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(Fortſetzung der Antwort des Bölkerbundes.)
ausſprechen zu müſſen, daß jeder Vorbehalt in dieſer Rich-
tung geeignet wäre, die Grundlage des Völkerbundes zu
untergraben, und daß er mit der Stellung eines Bundes
mitgliedes unvereinbar wäre. Es erſcheint dem Rat un-
möglich, daß ein Mitglied des Bundes und des Rates bei
Operationen gegen einen Staat, der die Satzung verletzt hat,
eine Stellung behält, die ſeinen Staatsangehörigen die Frei-
heit laſſen würde, ſich den durch die Satzung auferlegten
allgemeinen Verpflichtungen zu entziehen. Es iſt kaum nötig,
darauf hinzuweiſen, daß andere Länder, deren Militärkräfte
re durch die Beſtimmungen der geltenden Verträge
eſchränkt worden ſind, beim Eintritt in den Völkerbund

die Verpflichtungen der Satzung ohne Vorbehalt ange-
nommen haben. Der Rat hofft, daß dieſe Bemerkungen
dazu beitragen werden, die Haltung ſeiner Mitglieder gegen
über den von der Deutſchen Regierung aufgeworfenen Fragen
zu erklären.

Die allgemeinen Vorausſetzungen für die Zulaſſüng neuer
Mitglieder ſind im Artikel 1 der Satzung beſtimmt. Die
Entſcheidung hierüber ſteht auf Grund dieſes Artikels der
Bundesverſammlung zu, die bereits zu wiederholten Malen
ihrem Wunſche nach Univerſalität des Völkerbundes Aus-

druck gegeben hat. Nur durch aktive Mitarbeit als Mitglieds-
ſtaat an den Arbeiten des Völkerbundes kann ein Land den
ihm gebührenden Einfluß auf die Entſcheidungen des Bundes
ren Entſcheidungen, die ſtets weittragende Folgen haben
werden.

Der Rat möchte ſchließlich Teutſchland gegenüber den auf-
richtigen Wunſch ausſprechen, es an ſeinen Arbeiten teil-
nehmen und ſo für die Organiſation des Friedens die Rolle
ſpielen zu ſehen, die ſeiner Stellung in der Welt entſpricht.

Jch bitte Euere Exzellenz, die Verſicherung meiner aus
gezeichnetſten Hochachtung zu genehmigen.

Kmeriſigs Friedensßemühungen.
Newyork, 16. März. Jm Zuſammenhang mit der Nach-

richt über die von Amerika re neue Abrüſtungs-
konferenz ſchreibt der „Daily Telegraph“, daß man zwei
kürzlich gemachten öffentlichen Aeußerungen Kelloggs und
Da eine größere Bedeutung beilegen müſſe.er neue Staatsſekretär Kellogg habe erklärt, daß dank
der glatten Abwickelung des Dawes- Planes und dank des
Charakters der jetzigen deutſchen Staatsmänner das Deutſche
Reich auf dem beſten Wege zur politiſchen, finanziellen und
wirtſchaftlichen Stabiliſierung ſei. Der neue amertkaniſche
Geſandte in London bezeichnet die Vermutung als lächer-
lich, daß Deutſchland heute in der Lage und in der Stim
mung ſei, Krieg zu führen und daß es irgend eine
nennenswerte Armee beſäße. Es beſtehe Grund für die An
nahme, daß Houghton dem Präſidenten der Vereinigten
Staaten die Notwendigkeiten vor Augen gehalten habe, durchDruckmittel die Verſhnung und Verſtändigung in Europa
und beſonders am Rhein zu fordern. Es ſei kein Geheimnis,
daß ſowohl Kellog als auch Houghton um die Herbei-
führung einer baldigen und friedlichen Löſung der Köl-
ner Kontroverſe zwiſchen Deutſchland und den Alliier-
ten und um eine günſtige Räumung der Ruhr in Ueberein-
ſtimmung mit der Londoner Ronferenz bemüht ſeien, um
dem Dawes-Plan praktiſche Wirkung zu geben.
Amerikas finanzielles Jntereſſe an dem Dawesplan und
der wirtſchaftlichen Rekonſtruktion Europas, ganz beſonders
aber Deutſchlands ſei ſeitdem in ſolchem Maße gewachſen,
daß Amerika zu rechtfertigen ſei, wenn es in Uebereinſtim-
mung mit ſeiner eigenen unabhängigen Tradition in der
Außenpolitik ſich doch in europäiſchen Angelegenheiten ein
Wort vorbehalte. Es ſei unvermeidlich, daß die amerika-
niſche Jnitiative die kommenden alliierten Verhand-
lungen über das Problem der Sicherheiten im allgemeinen
und möglicherweiſe auch über das Kölner Problem beein-
fluſſen würde. Die Genfer Delegierten brauchten ſich
infolgedeſſen über eine Alternative ihres eigenen Abrüſtungs-
ſchemas nicht länger den Kopf zu zerbrechen.

r 77 r t a vWBaner als Makler Barmaks.
r a eAus dem neuen Bnterjuchungsgusſchuß.

Der Preußiſche Unterſuchungsausſchuß für die Barmat
Kutisker-Affäre nahm am Freitag nach mehrtägiger Pauſe
ſeine Beratungen wieder auf. Nach der Klärung einiger Kom-
petenzfragen wird in die Vernehmung des Miniſterialrats
im Reichswirtſchaftsminiſterium Staudinger eingetreten.

Vorſitzender: Sie ſollen nur Ausſagen machen, ob Jhnen
bekannt iſt, ob Julius Barmat oder einer ſeiner Brüder
in den Jahren 1920 und 1921, da Robert Schmidt Miniſter

iſt.
Zeuge Staudinger: Spweit ich mich entſinnen kann, iſt Bar

mat beim Miniſter zwei- bis dreimal geweſen
Vorſ. Dr. Leidig erinnert daran, daß mit Beziehung

auf Barmat Angriffe auf den Miniſter erfolgten.
Das hätte doch Veranlaſſung ſein müſſen, die Beziehungen
abzubrechen.

Zeuge: Der Miniſter hatte damals eine Erklärung heraus-
gegeben, daß Barmat nicht ſchlechter und nicht beſſer be-
handelt werden ſollte, als andere.

Vorſ.: Es ſind aber dann eine Reihe von Differenzen
zwiſchen Barmat und der Reichsfett- und der Reichsfleiſch
ſtelle eingetreten, wobei Barmat höhere Beträge erzielen
wollte. Dieſe Stellen haben doch erklärt, daß ſie hätten ab-
ſchließen müſſen entgegen ihrer kaufmänniſchen Ueberzeugung
unter dem Druck des „Diktatoriſchen Ausſchuſſes“ unter
Direktor Pritſchow, der erklärte, der Miniſter wünſche den
Geſchäftsabſchluß mit Barmat.

Zeuge: Daß der Miniſter hinter den Geſchäften geſtanden
aben kann, iſt aus außenpolitiſchen Gründen möglich, abere Unterſchrift hat er nicht gegeben, ſondern dieſe Sachen

lagen dem Diktatoriſchen Ausſchuß ob.
Der Zeuge erklärt auf Befragen, daß ſeines Wiſſens

Wels mehrere Male beim Miniſter geweſen iſt, aber nicht
in der Barmatſache. Heilmann ſei allerdings in der
Barmatſache im Hauſe geweſen.

Auf eine weitere Frage erklärt Zeuge Staudinger, er ſei
einige Male von Barmat eingeladen worden, an einer Ge-
ſellſchaft teilzunehmen, und zwar aus Anlaß geladener aus-
ländiſcher Parteigenoſſen.

Nach der Mittagspauſe gibt der Vorſitzende zwei Briefe
bekannt, die die Vernehmung des ehemaligen Reichsernäh-
rungsminiſters Dr. Hermes betreffen Der erſte iſt ſeitens
des Direktors Meyer von der Einfuhrgeſellſchaft für Getreide
und Futtermittel an den Miniſter Hermes gerichtet, in dem
auf die Diskuſſion auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag
in Kaſſel hingewieſen und Bezug auf die Angriffe genommen
wird, welche Heilmann damals gegen den geſamten deutſchen
Getreidehandel gerichtet hat. Es wird feſtgeſtellt, daß die
Angriffe jeder Grundlage entbehren und geſagt, es
ſei naheliegend, daß die betreffenden Mitteilungen Heil-
manns auf Barmat zurückzuführen ſeien, der damals ver
ärgert war, daß er ſeine teueren Angebote hier in Deutſchland
hat nicht unterbringen können. Der zweite Brief iſt an Heil-
mann gerichtet und beſagt im weſentlichen dasſelbe.

Der Berichterſtatter verlieſt dann die umfangreiche Straf-
anzeige gegen die Altleder-Verwertungs-ſtelle wegen Begünſtigung Kutiskers und ungeheurer Ver-
ſchleuderung der Reichswaren. Die Beſchuldigungen richten
ſich in der Hauptſache gegen die Direktoren Warmholz und
Strom. Es ſind an Kutisker Preisermäßigungen von
75 Prozent gewährt worden. Direktor Meyer ſagt u. a.
aus, daß das Unternehmen die Genehmigung des Miniſteriums
zum Verkauf unter Preis hatte.

Darauf wurden die Verhandlungen abgebrochen.
In der Sonnabendſitzung

verlieſt Vorſ. Dr. Leidig zunächſt einige an den Ausſchuß
gelangte Zuſchriften.

Bei der Vernehmung des Oberregierungsrats Zedler
handelt es ſich um den Verkauf der Margarinefabrik in Haſel-
horſt. Der Zeuge erklärt,

im Mai 1922 ſei der Wert der Armee-Konſervenfabrik
auf ungefähr 125 Millionen geſchätzt worden.

Von der Fima Maſchinenfabrik Georg Müller lag ein An-
gebot in dieſer Höhe vor. Die Erlaubnis zum Verkauf
wurde vom Reichswirtſchaftsminiſterium erbeten. Die Ant-
wort kam vom Reichsſchatzminiſterium und zwar von der
Jnduſtrieabteilung.

Verkauft wurde die Fabrik für 18 Millionen, gleich
160 000 Goldmark.

Es wird dazu die Ausſage des Reichskanzlers a. D. Bauer
verleſen, in der es heißt:Die Armee-Konſervenfabrik wurde,
laube ich, in der Form eines Kaufvertrages an die Bremer
argarinefabrik „Brema“ übertragen. ann wurde eine

Aktiengeſellſchaft gegründet, und das Reich erhielt die Mehr
ger der Aktien, weil das Grundſtück mehr wert war als die

rema-Fabrik. Nicht Barmat habe hinter dieſer Fabrik ge-
ſtanden, ſondern in erſter Linie die Schröder-Bank, die aber

nie Geſchäfte mit Barmat gemacht habe. Daraus ſei die
Aktiengeſellſchaft „Deutſche Margarine- und Speiſefettfabrik“
in Haſelhorſt und Bremen r (Dema). Barmat habe
erſt ſpäter höchſtens 10 bis 11 Prozent der Aktien gekauft.

Zeuge Zedler erklärt nochmals, die Armee-Konſervenfabrik
ſei weit unter dem erzielbaren Preiſe von 125 Millionen,
gleich 1 Million Goldmark, verkauft worden.

früher unter Hermes im Ernährungsminiſterium, darüber
verhommen, ob er über die Beſprechungen des Abg. Heil
mann mit dem Miniſter etwas ausſagen könne.
an, Heilmann habe ſich bei ihm über die Nichtgeneh-
migung von Einfuhranträgen Barmats beklagt und be-
hauptet, der Grund dafür liege in der Tatſache, daß Barmat
Sozialdemokrat und Jude ſei. Er, Zeuge, habe ihm das aus-
reden wollen. Er habe dann dem Miniſter über das Geſpräch
Vortrag gehalten: der Miniſter habe erwidert, daß gegen

Barmat Bedenken vorkägen, vor deren Erledigung
Einfuhrbewilligungen nicht erteilt würden. Bei dem ſpäteren
Abbau der Reichsſtelle für Oele und Fette
bei ihm wieder Beſchwerde geführt:
weil hier Sozialdemokraten und Juden beteiligt ſeien.

Die Stelle hatte ein großes Verluſtkonto.
Der Miniſter habe dann auf Anraten des Zeugen den Abg.
Heilmann empfangen: von dem Jnhalt der Unterredung könne
er nichts näheres bekunden, ſie habe ſich nicht auf Barmat
bezogen, ſondern allgemeinere Themata behandelt.

Zeuge Generaldirektor Karetzki ſoll ausfagen, ob es
zutrifft, daß der Abg. Heilmann von dem

Empfehlungsbrief Streſemanns an den Spritweber
durch ihn (Zeugen) Kenntnis erhalten hat. Der Zeuge be
kundet, daß der Jnhalt des genannten Briefes ihm von Herrn
Weber angegeben ſei: den Brief ſelbſt habe er nicht geſehen.

Abg. Heilmann: Die Unterredung zwiſchen dem Zeugen
und mir hat hier im Landtage ſtattgefunden.
Zeugen ſo verſtanden, als ob Herr Weber den Brief geſehen
hätte.

Vorſ.: Sie haben doch aber den Brief im Wortlaut in
die Oeffentlichkeit gebracht. Jn der Sache beſteht
ja Uebereinſtimmung, aber formell erſcheint die Sache doch
anders.

Abg. Heilmann: Es kann hier eben nur ein Miß-
verſtändnis (hvorliegen. Auf weiteres Befragen erklärt
der Zeuge noch, daß ihm einige Tage ſpäter von anderer
Seite geſagt worden ſei, bei den Barmatakten ſei ein ſolcher
Brief gefunden worden.

Abg. Könnecke (Dntl.) fragt, wie Herr Heilmann eine
mündliche Mitteilung in eine ſo wohlgeordnete Briefform
bringen könnte.

Abg. Heilmann:
Es war eben ein Mißverſtändnis.

Abg. Dr. Kaufhold (Dntl.) greift auf d
ie

a

(Heiterkeit.)
frühere Ausſage des Abg. Heilmann zurück, mit der
heutige in Widerſpruch ſtehe.

Vorſ.: Beſtehen bleibt, daß ſich die erſte Mitteilung des Abg.
Heilmann auf einen Empfehlungsbrief des Herrn Streſemann
bezog, den Herr Weber bei ſich gehabt habe. Das wird durch
die jetzige tatſächliche Feſtſtellung korrigiert.

Abg. Heilmann: Von der Sache ſelbſt, von der Zuſage des
Dr. Streſemann an den Aufſichtsrat der Merkurbank wußte
ich ſchon vorher. Jch habe' geglaubt, es handle ſich um eine
ſchriftliche Zuſage.

Die Vernehmung des Zeugen Generaldirektor Kareski iſt
damit beendet und es wird nochmals

Keichskamzier 9, B, Buuer,
gehört. Der Vorſ. Dr. Leidig erſucht den Zeugen um Aus-
kunft darüber, ob in den Konten einer der Barmat-Banken
ſich ein Konto für Abg. Bauer in Höhe von 263000 Mk. be-
ffindet.

Zeuge Bauer: Jch habe niemals ein Konto bei einer
Barmat-Bank gehabt. Der im „Lokol-Anzeiger“ veröffent-
lichte Brief enthält unrichtige Behauptungen. Als ich Ende
1922 aus dem Schatzminiſterium ausſchied, kam ich eines
Tages mit Barmat zuſammen. Er fragte, ob ich mich für
ſeine Unternehmungen intereſſieren wolle. Er habe die Ab-
ſicht, ſich eine Bank zuzulegen, und er brauchte Leute für den
Aufſichtsrat. Jch entſchied mich ſpäter, nicht in den Aufſitsrat
einzutreten. Als ich dann in den Aufſichtsrat einer anderen
Bank eintrat, erkalteten die Beziehungen zu Barmat.

Jch habe einmal Barmat 3000 Gulden zur Verwaltung
übergeben, welche er verzinſen ſolllte. Später habe ich
Geſchäfte mit Barmat und Bekannten vermittelt, wofür
mir 10 Prozent Proviſion angeboten wurde. Als ich
Barmat erſuchte, die Beträge an mich zu zahlen, ſchickte
er mir zunächſt 3000 Gulden. Das war aber nicht die
Summe, die ich erhalten mußte, und es kam zu Diffe-

renzen mit Barmat.
Der Zeuge erklärt den Brief der Amexima für eine Gemein-
heit von Anfang bis Ende. Es ſeien in dem Brief ferner
unrichtige Zuſätze enthalten, die im Original nicht enthalten
geweſen ſeien. Jch konnte auf den Brief nicht mehr ant-
worten, da ich wehrlos dagegen war, weil ich Zeugen für die
Unrichtigkeit der Behauptungen nicht aufbringen konnte.
Später, ſo erklärt Zeuge Bauer, habe ich Geſchäfte gemacht,
die mir aber große Verluſte eintrugen. Jedenfalls kann
ich betonen, daß ich von Herrn Barmat 2bſolut keine Vor-

Nach der Mittagspauſe wird Miniſterialrat Egbring,

Zeuge gibt

habe Heilmann
man wolle nur abbauen,

Jch hatte den

teile gehabt habe. Er hat mir mein Geld, die Proviſione
S

n gegeben, die erhobenen Vorwarmat hat dieſes Schriftſtück erheigte

chäfte vom Jahre

dann ſehr erregt. Als der Zeuge erklärt, es würden
verdächtigende Ausſagen der Zeugen gegen die Sozialdemo-
kratie gemacht, verbittet ſich der Vorſitzende Dr. Leidig ſolche
Aeußerungen ſeitens der Zeugen ganz energiſch. Es entf
darauf unter den einzelnen Gruppen des Ausſchuſſes große
Unruhe. Veranlaſſung zu dex Erregung gaben u. a. die
weiteren Bekundungen des Zeugen Bauer, daß die Zeugen
Weyermann, Schwon uſw. die Vorgänge in einem ganz an
deren Lichte erſcheinen laſſen würden, als es in Wirklichkeit
der Fall war.

Abg. Kaufhold (Dntl.) bemerkt, daß darum eine noch
malige Gegenüberſtellung dieſer Zeugen mit dem Zeugen
Bauer notwendig ſei.

Vorſ. Dr. Leidig: Das wird nicht ganz leicht ſein
Aber es iſt ganz unmöglich, für den Ausſchuß und für die
betreffenden Herren, die Angelegenheit auf die lange Banf

zu ſchieben.
Es entwickelt ſich nun eine weitere ſehr heftige Ge-

ordnungsdebatte. Abg. Kuttner (Soz.) gibt zudaß das angewandte Verfahren unter erheblichen
Mängeln gelitten hat. Es ſolle nochmals der Verſuch
gemacht werden, Ordnung in die Verhandlungen zu bringen
und zwar nach den Beſtimmungen der Strafprozeßordnung
Jetzt ſei der Zeitpunkt gekommen, daß Barmat hier ver

nommen werde.
Darauf wird die Sitzung auf Montag 11 Uhr vertagt.
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1923 die Parteikaſſe.
1924, als die Wahlagitation im Gange
VBartels durch Heilmann ein Scheck Bar

mats von 29 000 Mark übergeben.
Das ſei der einzige Fall, in dem ein größerer Betrag
direkt gegeben ſei. Auf Befragen, ob dieſe Zuwendung
in irgendeinem Zuſammmenhang mit wirtſchaftlichen Ver-
günſtigungen zarmat ſtand, erklärte Bartels, das ſei
ausgeſchloſſen.

vom November 1913 bis Ende
Im Herbſt

war, wurde

t

für

Bei der Befragung es Zeugen Juſtizrat Loew y ergibt
ſich, ein Beitrag Barmats von

5000 Mark direkt für die ſozialvemokratiſche Agitation

t

van

im Wahlkreiſe Oſthavelland gegeben wurde. Hiervon habe
Bartels nichts wiſſen können.

M 35 N2 J 22 o i 5 v S ſtall o nieMiniſterialrat Politz, ſ. Zt. bei der Fettſtelle, der als-
dann vernommen wird, weiß von einer Bevorzugung Bar-
mats nichts. Man war in ſo großer Notlage, daß man Ware
nehmen mußte, woher man ſie bekam. Ein Druck von höherer

Stelle wurde auf den Zeugen nicht ausgeübt. Der Zeuge
iſt mit Barmat nach Holland gefahren.

Der Zeuge, der aus der Reichsfettſtelle wegen der gegen
ihn in der Barmatſache gerichteten Angriffe ausſchied, gibt
zu, daß Barmat ihn, Direktor Pritſchow von der Fettſtelle
und

alle anderen einzuwickeln verſtand.
Auch Reichstagsabgeordneter Ludwig (Soz.) weiß nur

von dem Scheck Barmats über 20000 Mark für die ſozial
demokratiſche Partei.

Direktor Pritſchow gibt an, er habe den Eindruck ge-
habt, als ob Barmat ein zweiter Stinnes werden
wollte. Auf politiſche Gönner hat Barmat ſich dem Zeugen
gegenüber nicht berufen.

Der frühere ſozialdemokratiſche
Schmidt ſchildert die Verhältniſſe
tätigkeit.

Damals hätte man jedes Angebot vom Ausland an
genommen, auch von nicht ganz einwandfreien Leuten.
Barmat habe ſich dadurch verdient gemacht, daß er die in
Holland lagernden deutſchen Lebensmittel trotz des Hafen
arbeiterſtreiks befördert habe. Es lag kein Grund vor, dieſen
Mann wegen unbewieſener Verdächtigungen aus dem Ge
ſchäft hinaus zuwerfen. Der Zeuge erklärt, perſönlichen Ver-
kehr mit Barmat habe er grundſätzlich vermieden.

Am Sonnabend wurde zunächſt der kommuniſtiſche Abg
Koenen über die Tätigkeit Julius Barmats im holländi
ſchen Hafenarbeiterſtreik 1920 vernommen. Das Reichsernäh
rungsminiſterium ſandte damals eine Arbeiterdelegation nach
Holland zu Verhandlungen mit den Streikenden, der auKoenen angehörte. Der Delegation wurde Barmat vorgeſtellt
als Vertreter der ſozialdemokratiſchen Partei Hollands. Die
Vorſtellung geſchah durch Franz Krüger.

Der Zeuge Robert Schmidt teilt im weiteren Verlauf
der Verhandlungen mit, daß er nach Jnformationen aus Ge
werkſchaftskreiſen glaubte, poſitiv behaupten zu können, daß
Barmat den Streik in Holland finanziell unterſtützt habe.

Abg. v. Freytagh-Loringhoven (Dnat.) fragke,welche Gründe Barmat gehabt habe, eine Doppelrolle zu

Wirtſchaftsminiſter Robert
zur Zeit ſeiner Miniſter

ſpielen, einmal den Streik zu unterſtützen und auf m
anderen Seite den deutſchen Vertretern zu helfen, ihn bei
zulegen.Zeuge Koenen meint, Barmat habe auch in dieſer Sache
als Geſchäftsmann gehandelt.

0 2 VDie blutigen Vorgänge in Halle.
Bisher 9 Tote und 54 Verletzte. Der amtliche Bericht.

Proteſtkundgebung. du
Halle, 15. März. Die ganze Bevölkerung von Halſtand geſtern und heute unter dem Eindruck der blrgt

Vorgänge am Freitag abend in der kommuniſtiſchen Van
verſammlung. üeberall wurde die Frage erörtert: Wer r
die Schuld daran. Die Urſachen ſind in dem Verbot n
Reden des franzöſiſchen und des engliſchen Kommuniſten

ſuchen. Die Polizei hat den Einberufer der rn
ſammlung vorher ausdrücklich dar au f. bin gewiehteen
daß die beiden Ausländer nicht ſprechen ehe
und hat ihn auch auf die Folgen, die dadurch entſteht
aufmerkſam gemacht. Die kommuniſtiſche Parteileitung itt
aber von einem diesbezüglichen Verbot nichts wiſſen.
die Verſammlungsleitung die Maſſen über das ihr von
Polizei gewordene Verbot aufgeklärt, dann wäre
Polizei kein Grund zum Einſchreiten geweſen. rung
liegt keinem Zweifel, daß die Verſammlungslei dern
durch ihr Verhalten nicht nur die Maſſen ſowie
auch die Polizei gereizt hat und daß ſie beide
infolgedeſſen mit Bewußtſein aufeinandergehetzt un
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umt alſo zugonto gewiſſenloſer kommuniſtiſcher Führer.
Der amtliche Bericht.

Sonnabend nachmittag begaben ſich die Staatsanwalt-n er ünterſuchungsrichter, der Regierungspräſident Dr.
ſchaf ver Merſeburg, das Polizeipräſidium u. a. nach dem
Litzpart, um den Tatbeſtand aufzunehmen. Das Polizei-

Aidium gibt hierüber folgenden amtlichen Bericht „Jm
präſ 3 ſich am Freitag abend die ſchwerenin demVvoltopartitsße von Kommuniſten und Schutzpolizei ereignet

nuſemmhaben am Sonnabend früh Feſtſtellungen der Staats-
hab ft und des Unterſuchungsrichters ſtattgefunden, anwaitige der Herr Regierungspräſident Dr. Grützner teil
n Wenn die Feſtſtellungen quch zu einem endgültigen
Abſchluß noch nicht geführt haben, ſo ſteht doch jetzt ſchon
ſt, daß aus der Verſammlung heraus die Beamtenfeſt. werer Weiſe angegriffen worden ſind. Von

ver Galerie und aus der Mitte des Saales iſt auf die
eamten geſchoſſen und mit Stühlen, Tiſchen und

Gläſern auf ſie geworfen worden. Die Beamten mußten ſchließ-
lich in der Bedrängnis von ihrer Schußwaffe Gebrauch
jachen und es hat dabei leider 7 Tote gegeben. Von den

Toten ſind ſechs Schußverletzungen, einer Quetſchungen er-
et Unter den Getöteten befinden ſich zwei Frauen. Jn
xieweit ein vorher verabredetes Vorgehen gegen die Polizei
beamten vorliegt, werden hoffentlich die weiteren Unter
ſuchungen ergeben“. Auch die amtlichen Stellen in
Berlin beſchäſtigen ſich mit den Vorgängen in Halle. Die
Feſtſtellungen ſind auch hier noch nicht vollſtändig abge-
ſchloſſen worden. Ueber die Vorgeſchichte wird betont,
daß in Anbetracht der Aktivität der kommuniſti
ſchen Propagan da und der erregten Sprache, die wäh
rend der letzten Zeit in der kommuniſtiſchen Preſſe geführt
wurde, ferner, weil Halle als beſonders heißer

Boden bekannt iſt, außerordentlich umfangreiche Sicherungs
maßnahmen getroffen werden müßten. Anſchließend fanden
auch Verhandlungen zwiſchen dem Polizeipräſidenten
Runge und der kommuniſtiſchen Parteileitung
ſtatt, in welcher die letztere die Verantwortung für das Vor-
gehen der Polizei dem Polizeipräſidenten zuſchob, ſie prote
ſtierte ferner gegen die fortgeſetzte Ueberwachung des Volks
par und der kommuniſtiſchen Verſammlungen. Sie gab
noch zu erkennen, daß die kommuniſtiſche Partei ſowohl wie
die Angehörigen der Toten und Verwundeten Strafantrag

n die Halliſche Polizei ſtellen werden.
Die Proteſtkun gebung am Sonntag.

Die kommuniſtiſche Parteileitung hatte für den
Sonntag vormittag eine Proteſtkund gebung gegen das
Vorgehen der Halliſchen Schutzpolizei einberufen. Sämtliche

er 92 2 r 4 4 W mdrei Säle des Volksparks waren dicht beſetzt. Die ein
zelnen Redner proteſtierten gegen das Vorgehen der Halli

ſprache, in der er die Proletarier aufforderte, in den Kampf
einzutreten und die Maſſen zu organiſieren, bis die Macht
in die Hände der revolutionären Arbeiterſchaft ſei. Alsdann
löſte ſich der Zug auf. Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht.

Weitere Verluſte.
Wie wir hören, iſt Sonnabend noch ein ſchwerverletzter

Arbeiter geſtorben, ſo daß die Zahl der Toten auf
acht geſtiegen iſt, drei weitere Schwer verletzte
befinden ſich n och in Lebensgefahr.
Verletzten beläuft ſich auf 54.

Soeben wird bekannt, daß noch
verletzter verſtorben iſt, womit ſich die
auf neun erhöht.
iſt ſtündlich zu rechnen.

Die Zahl der
ein weiterer Schwer

Aus Stadt und Umgebung
Vor den Oſterzenſuren.

Während die meiſten ſo nichtsahnend dem Frühling ent
gegenhoffen und ſehnſüchtig darauf warten, e
Schluß macht mit den Winterhuſchen, denkt mancher Schul
bube: „Wenn es doch jetzt noch einmal Winter wäre, ſo
gleich nach Weihnachten, daß ich fleißiger ſein könnte. Wie
wollte ich da ſitzen und arbeitent“
ger erinnert ſich dieſer Selbſtgeſpräche aus der Zeit
)er, da die ſchönen Tagè dadurch ausgemacht wurden, daß
ſie ſhulfrei waren, die ganz häßlichen
Zenſuren gab. Ja, die Zenſuren! Wer die erfunden hat!
Schon das Wort ſagt alles: es iſt mißmutig und übel-
wollend, gereizt und barbariſch: wenn es nach der Jugend
ginge, dürfte es überhaupt nicht im Duden ſtehen,
ſonſt alles Mögliche Platz findet.
n im es nur Zenſuren geben muß, denkt auch manche
Mutter, die am liebſten weinen möchte, wenn ſie das Wort
„Mathematik“ hört. Dahinter verbirgt ſich das Wohlbe-
den der ruhige Schlaf, die gute Laune ihres Lieblings,
wie hinter einer Dornenhecke; nein, ſie kann dieſen Stachel-
zaun voller Schwierigkeiten nicht überwinden:

die böſe Mathematik!ſie davor
Wo Vater hat ein ſo rätſelhaftes Jntereſſe an den
hiren, als wenn er ſelber mal Lehrer geweſen wäre. Seine
nen tönnen „einen empören. Man weiß doch nicht, ob
nen eine „Eins“ im Betragen bekommt. Es iſt ja noch Zeit
Sechenſchaft zu geben, wenn es ſchwarz auf weiß ſteht.
Wes r hoWeshalb vorher herumſpionieren! Aber die Väter ſind nun

ſind, urteilen ſie über diez ſo. Sobald ſie „Väter“
an u als Zu der Zeit, wo ſie die Bänke drückten
s ler überflüſſige Möbel hielten. Der Junge ſoll
ſehhſt r Gewalt etwas lernen und klüger werden als ſie
oſt, auch das Mädel darf nicht „dumm“ bleiben. Daher
e mer erneuten Bohrverſuche.

der S da ſchlägt es natürlich wie ein Blitz ein, wenn
m ger eines Tages ſein Söhnlein damit beauftragt,Herrn Lehrer zu fragen, wann er für ihn zu ſprechen

Beſuch iſt ſchon eine Art von Vorzenſur, auch

aber dadurch, daß es

wo ja

Zen-

ſei; ſolcher
in r praktiſchen „Auswirkung“.
e Abiturienten haben es gut: Sie ſind alle

der können ihre Bücher in die Ecke werfen,
h Fenten oder herablaſſend den heiligen

en, wie das Gelübde befiehlt.
uſenſöhne drückt die

Sorgen
großmütig

Flammen über-
befi Beim Anblick dieſer freien
Schullaſt doppelt; der Tag der Oſter-er zei iMeer S n grau in grau; wehe, wenn man

leibt! Man rechnet an den Fingern die Jahrenach, die die man noch braucht, wenn es „gut“ geht.

Fs 2 as iſt eine atembeklemmende Zeit für die Scholaren,
hurra!

Automobilunfall mit tödlichem Ausgange.
aber ſchweres Automobilunglück ereignete ſich am Sonn

und gegen 6 Uhr abends auf der Straße zwiſchen Schaf

us den erſten Anſtoß zu der blutigen Szenezum mine as im brtebart gefloſſene Blutn hat. einem er herlive n Je auf das

Die Folgen der Erſtrankung Gord Curjons.
(Eigene Radjiomeldung.)

Paris, 16. März. „Matin“ erfährt aus London, man
nehme an, daß die Krankheit Lord Curzons ſeiner poli
tiſchen Laufbahn ein Ende ſetzen werde. Als Nachfolger auf
den Poſten des Lordpräſidenten wird Lord Balfour ge-
nannt.

Berliner Börje vom 16. Mürz.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe eröffnete die neue Woche in unſicherer Hal-
tung. Jn Rückwirkung der allgemeinen Kurserhöhung zum
Wochenſchluß traten heute auf mehreren Gebieten des Aktien-
marktes auf Gewinnſicherungen zunächſt leichte Rückgänge
ein, während andere Werte bei Eröffnung des Verkehrs eine
leichte Feſtigkeit zeigten. Die Umſätze an den Aktienmärkten
bleiben jedoch allgemein gering,, da das Hauptbetätigungsfeld

Zahl der Todesopfer
Mit dem Ableben eines zehnten Opfers

daß er endlich

ſeufzend ſteht

ſtüdt und Klein-Gräfendorf. Ein Perſonenkraftwagen
Land wirtſchaftlichen Zeutralgenoſfſenſchaft
Geſpann überholen, dabei ſcheuten die Pferde und
nach links aus. Der Kraftwagenführer ſah ſich gezwungen,
ſehr ſtark zu bremſen, ſo daß ſich das Automobil auf der
glatten Straße um ſich ſelbſt vrehte und in den
graben ſtürzte. Während der Führer mit geringfügigen
Verletzungen davon kam, wurde der Maurermeiſter Görickeſchen Polizei, die als alleinige Schuldige zur Rechenſchaft un zgezogen werden müſſe. Die Forderungen der Betriebsräte aus Merſeburg, Weißenfelferſtr. 47, der techniſcher Leiter

wurden r und die Arbeiter wurden aufgefordert, der Baugabteilung der Zentralgenoſſenſchaft iſt, ſo ſchwer
dieſelben reſtlos zur Durchführung 3 ringen An die e r z z Dere ſeminngen ſchloß ſich de De n n rer dal Lerletzt, daß er kurz nach dem Unglück verſchied. Der ſo
Verſammlungen ſchloß fich bie Demonſtration der Teil t d 414 tä 5 e 2 c e 25 Geraäiſfene tn 7* F z *2 rnehmer durch einige Straßen der Stadt. Jn dem Zuge, in ijnh ant Der Blüte des Lebens Geriſſene ſtand kerz vor
dem viele ſchwarzumflorte rote Fahnen getragen wurden, ſeinem 27. Geburtstage und hinterläßt Frau und Kind.
marſchierten etwa 2500 Perſonen. Auf dem Hall-markt hielt der Abgeordnete Roſenbaum noch eine An Die Jugendgruppe der Deutſchen Volkspartei hatte zum

und deren Angehörigen
in „Müllers Hotel“ zu einem Geſellſchaftsabend eingeladen.
Die hieſige Jugendgruppe wurde erſt im Nyvember v. Js.
gegründet und hat dank der regen Tätigkeit des Vorſtandes
ſchon viele Mitglieder gewonnen. Deutſche Geſelligkeit, Muſik

und vor allem auch deutſcher Tanz ſollen in ihr gepflegt
werden. Vertretungen auswärtiger Jugendgruppen waren
zahlreich erſchienen. Der Abend verlief in froher (zeſelligkeit.

Sonnabend abend ihre Mitglieder

Der Stenographenverein Stolze-Schrey beging am
abend im Saale des „Caſino“ ſein 59. Stiftungsfeſt.

Sonn
Nach

einleitenden Weiſen der Kapelle begrüßte der Vorſitzende
des Vereins, Kaufmann Gimpel, die zahlreich erſchienenen
Mitglieder und Gäſte. Jn kurzem Rückblick gedachte er der ge-

leiſteten Jahresarbeit und legte die Ziele der Bewegung
Stolze-Schrey, eine geſunde Vereinheitlichung aller Syſteme
zu einer praktiſchen Einheitsſtenographie, klar. Mit dem
Wunſche weiteren Blühens und Gedeihens für den Verein
und der Ermahnung an die Mitglieder den Jdealen des Ste-

nographenbundes nachzueifern, ſchloß er ſeine beifällig auf-
genommenen Ausführungen. Theateraufführungen und
Mufikvorträge belebten weiterhin den unterhaltenden Teil
des Abends, dem ſich ein noch einige Stunden dauerndes

Tänzchen anſchloß.
Müllers Hotel. „Heiterer Kunſtabend“ betitelt ſich mit
Recht die für Mittwoch, den 18. März geplante Veran
ſtaltung, die ſich aus dem Rahmen des Alltäglichen abhebt.
Zwei erſtklaſſige Künſtler von Renomee, Baronin v. Petensſi-

Held, die gefeierte Schauſpielerin vom Nelſon-Theater in
Berlin und der bekannte Klavierhumoriſt Ernſt Fredy (Leip-
zigBlumenſäle), bringen ein dezentes, hoch künſtleriſches
Programm. Den Beſuchern wird etwas ganz Beſonderes
geboten. Wir können für Lachluſtige den Beſuch nur
empfehlen.

Der Fahrmarkt nimmt heute ſeinen Anfang. Trotz “7des
launenhaften Geſichtes, das der Wettergott aufſteckt und
trotz ſeiner Voreile ſchon jetzt mit ſeinem Aprilprogramm

aufzuwarten beleben zahlreiche Buden den Markt und
anliegende Straßen. Wenn er auch in ſeiner Bedeutung
und Größe nicht ganz an die Leipziger Meſſe heranreicht,

ſo zeigt er doch eine erfreuliche Vielſeitigkeit und vor allem
auf unſere Jugend wird der Jahrmarkt auch diesmal wie
ſtets ſeinen eigenartigen Reiz ausüben.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.
wurden die Regierungs- und Kulturräte Metz und Ull-
mann beim Landeskulturamt hier zu Regierungs- und
Landeskulturräten; der Landeskulturoberſekretär Lübcke in
Naumburg zum Landeskulturinſpektor; der Landeskulturſe-
kretär Pohl in Stendal zum Landeskulturoberſekretär; die
Landeskulturpraktikanten Ballhauſe in Erfurt, Blume
in Merſeburg, Trippſtein in Koburg zu Landeskultur-
oberſekretären: die Vermeſſungsdiätare Merten in Magde-
burg, Alexander in Meiningen, Beßner und Mülker
in Eiſenach, Etz roth in Naumburg, Röh rig in Stendal
zu Vermeſſungsſekretären; der Vermeſſungsſekretär Ehren-
b recht zum Vermeſſungsoberſekretär. Jn den Ruhe-
ſtand verſetzt wurden die Landeskulturoberſekretäre
Dietrich in Nordhauſen und Keſſelſchläger in Mag
deburg. Verſetzt wurden Landeskulturſupernumerar
Brand von Naumburg nach Merſeburg, Kulturamtszeichner
Kürſchner von Koburg nach Magdeburg.

Abſpringen von der Straßenbahn. Die fortgeſetzten War-
nungen vor dem Abſpringen von fahrenden Straßenbahn-
wagen werden nicht beachtet, denn ſonſt könnte nicht immer
wieder dieſer lebens gefährliche Unfug verübt werden. Am
12. März früh auf der Fahrt zur Schule in Merſeburg
ſprangen, trotzdem der Schaffner wiederholt davor ge-
warnt hatte, die Schüler Allſtädt aus Ammendorf und
Lochert aus Schkopau an der Hälterſtraße vom Vorder-
perron des Anhängewagens des in Fahrt befindlichen Fern-
bahnzuges ab, wobei Allſtädt zu Falle kam, glücklicherweiſe
ohne ſich zu verletzen. Wie leicht kann aber hierbei durch Hin-

Ernannt

Setzte Depeſchen
blieb. Der Bedarf der Börſe an kurzfriſtigenändert flüſſi

Mitteln entſpricht w. iebot, ſodaß die ermäßigten Sätze von
ägliches Geld und 10- 12 o für Monats

genannt wurden. Pinie erlag vormittags der franzöſiſche Frane cwährend das Pfund weitere leichte Steigerungen erfuhr.

Wie amtlichen Produktenpreiſe vom 16. Mürz,

nicht dem vorhandenen An-bei weitem nich ar vo für

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 ka, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

märk. 235—255, Futtergerſte 210--223, Hafer märk. 18
Hafer pom. Weizenmehl 33,00 35,75, Roggenmehl 32,25
bis 34,75, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,00 14,30, Raps 390 bis
395, Leinſaat Viktorigerbſen 25,00-30,00, kleine r
erbſen 20 22, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 18—19, Acker
bohnen 19——20, Wicken 18,00 20, Lupinen l. 12,25 -13,50, Lupinen

S Serade e 14,25—16,50, Rapskuchengelbe 14,50 16,00, Seradella alte neu o 970

n Straß nun kommen,

der Spekulation der Anleihemarkt bleibt. Wie zu erwarten 16,60-—-16,80, Leinkuchen 22,00 22,50, Trockenſchnitzei 1309 bis
trat hier nach der Hauſſe vom Sonnabend eine Reaktion ein, Zuckerſchnitzel Torfmelafſe 9,20, Kartoffelflocken 9, i
die teils auf Gewinnſicherungen teils auf Abgabe t be 19,30, Kartoffeln weiße kote blaue gelbfleiſchige
ſtimmter Seite zurückzuführen war. Nachdem die 5 0 Reichs- 5anleihe mit 0760 eröffnete, wurde ſie bald darauf mit Alles in Billionen Mark.
0,740——0,742 umgeſetzt, 23er K-Schätze behaupteten dagegen Beviſen-Kurſe.
ihren ſtark erhöhten Kurs und eröffneten mit 2,233 Die M.. 15 e ranrlns Am u wurden notiertGründe für die veränderte Stimmung am Anleihemarkt Berlin, 16. März. (Drahtlos.) Amtlich wuri t
ſind rein techniſch. Zunächſt hatte man der Gewährung von Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Nachentſchädigungen für die von Jnflationsſchaden Be- Amſterdam (100 Fl.) 167.85- 186,28.
troffenen inſofern große Bedeutung beigelegt, als man daraus Brüſſel (100 Frk.) 21,23--21,29
zu folgern glaubte, daß auch den übrigen Gläubigern des Paris (100 Frk.) 21,565 --21,665
Reichs ein gleiches Recht zugeſtanden würde, ſofern die London Lſtr.) 20,098 -20,148
Finanzgebarung des Reiches weiter eine günſtige Entwicklung Schweiz (100 Frk.) 80,88--81, 08
nimmt. Daneben beſtimmten heute rein pſychologiſch die Stockholm (100 Kr.) 113,04 113.32.
ſchon jetzt zu verzeichnenden widerwärtigen Auswirkungen Kopenhagen (100 Kr.) 75,83--76,01.
des Wahlkampfes, während weiter im Eiſenbahnerſtreik die Rom (100 Lire) 17,12 17,16
Beilegung des Konfliktes ſich wider Erwarten hinauszögert. Prag (100 Ktr.) 12,447 12.485.
Von Seiten des Geldmarktes liegen auch heute allerdings Wien (100000 Kr.) 5,912 5,926
Anregungen für die Börſe inſofern vor, als dieſer unver- Athen 6,29 6,31.

enden der ſtürzen eine ſchwere Verletzung, bei unglücklichem Falle ſogar
Halle wollte ein ſein Ueberfahren durch den Straßenbahnwagen oder plötzlich

d brachen ankommende e O Slt 1 ehremöchten ,„doch die Kinder oft und eindringlichſt auf den ſträf-
Kraftwagen eintreten. Die Eltern und Lehrer

lichen Kichtſinn des Abſpringens während der Fahrt hin-
weiſen, damit Unglücksfälle, wie ſie leider noch oft vor-

vermieden werden.

lIageskgiender.
Montag, 16. März. Theaterverein abends 7.30 Uhr Tivoli:

Großſtadtluft. Stenographen-Verein Stolze-Schrey abends
8 Uhr Tivoli: Beginn des Anfänger-Lehrganges. Hand
verkerverſammlung abends 8 Uhr „Zur grünen Linde“. Syn-

dikus Voigt: „Handwerkerkredit und Handwerkerfragen“.
Dienstag, den 17. März. Theaterverein abends 7 Uhr

im „Tivoli“ „Großſtadtluft“.
Mittwoch, den 18. März.

im „Tivoli“ „Großſtadtluft“.
Theaterverein abends 75 Uhr

Pädagogiſch- philoſophiſche
Arbeits gemeinſchaft 8,15 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
„Müllers Hotel“ 8 Uhr Heiterer Kunſtabend.

9

Kundfunknrogramm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Dienstag, den 17. März.

Wirtſchaftsnachrichten. Woll10 Uhr vm.: und Baumwoll-preiſe.
10. 15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6——6.30 Uhr nm.: Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Die Frau

und das Rauchen“.
7—-7.30 Uhr nm.: Lt. z. See a.

„Letzte Fahrt des Minenſuchbootes T 67
DA7.30--8 Uhr nm.: Dr. Alfred Lehmann: „Von Robinſon

D. Paul Möbius-Wurzen:

bis Tarzan, die Entwicklung des Abenteuer-Romans“.
8. 15 Uhr nm.: Militärkonzert des 3. Batl. 11. (Sächſ.)

Jnf.-Regts., Leipzig. Leitung: Obermuſikmeiſter Bier.
J. Armeemarſch 90: Armeemarſch 182 (Margarethen-
marſch). 2. Flotow: Ouvertüre zur Oper „Martha“.
3. Hill: Das Herz am Rhein, Lied für Poſaune (Utfldw.
Kärger). 4. Urbach: Am Lagerfeuer: Melodienkranz
deutſcher Heimat- und Volkslieder. 55. Richard Strauß:
Roſen aus dem Süden, Walzer. 6. Bier: Jn der Hei-

ein Wiederſeh'n, Marſch.mat gibt's
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-

funkdienſt.
10—11.30 Uhr: Funkbrettl. Mitwirkende: Andreas Jrion,

Geſang; Martina Otto, Chanſons; Rudolf Haas, Rezi-
tationen, und die Rundfunkhauskapelle.

7

Stadttheater Halle.
Montag 7.30 Uhr: Der Geizige. Luſtſpiel in fünf „Aufzügen

von Moliere. g
Dienstag, 7.30 Uhr: Euryanthe. Oper in drei Aufzügen

von C. M. v. Weber (in der Bearbeitung von Erich Band).
Mittwoch, 7.30 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Burleske

Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen

Autor. Ein Stück das gemacht werden ſoll. Lon Luigi
Pirandello.

Freitag, 7.30 Uhr: Der Vulkan. Luſtſpiel in vier Auf-
zügen von Ludwig Fulda.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Hans Heiling. Romantiſche Oper in
einem Vorſpiel und drei Akten von H. Marſchner.

Sonntag, 11.390 Uhr vm.: 5. Muſikaliſche Morgenfeier:
Georg Friedrich Händel. 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzäh-
lungen. Phantaſtiſch-romantiſche Oper von Jacques Offenbach.

Montag, 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor.
Ein Stück das gemacht werden ſoll Von Luigi Piran-
dello.
e eazntdzè]323z]ddd0e n è3è2ee e aèweèzn c

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft und Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Lokales und Pro-
vinz ete.: Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Drxk und Verlag: Druck- und VerlagsanſtalL. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Reinwollene Popeline M en anien“e
mittleren Modefarben, für Kleider und Röcke Mk.

i hochedle, prima Onalitäten in bildschönenkKleider-Ripse Modeſarben, 30 cm breit für Mäntel,
Kleider und Kostüme Mk. 11,00

heste Qualität, in reiner Wolle, dankle
u. helle Modefarb., 105 cm breit Mk. 7,50Karierte Stoffe

in den modernsten Sportfarben für praktischeCovercoat Kostüme, Röcke und Mäntel, 150 cm breit Mk.

Woll-Crépe

Crépe de chine

in den modernen Fräühjahrsfarben 100 cm breit
Mk. 6,50

100 cm breit, hochelegante, schwere,
edle Ware, in den beliebtesten, bild-
schönen Modefarben

in Halb- und Reinseide, Mantel- und Jacksnfutter,
haltbare Oualitat, helle und dunkle Muster, 55 cm.

breit Mk. 9,00 6,75
Damasseé Binige Preise!

Pörsch Kornills, Leipzig, Srimma
Erstes Spezialhaus am Plafze.

kKöper-Velvet
edle Ware

köper-VelvetGewinne:
4 0 litäten! Riesenauswahl modernster Dess ins Mk. 4,50 3,80ende Qua farbigen M i 975Hervorrag Voll-Voiles tie e rer e 2

Enorme Auswahl! Protte
Perkal

firmandenkle der

schmal gerippt, empiehlenswerte Quali t inWaschsamt danklen und kräftigen Farben 70 cm breit Mk.

ca. 70 cm breit in schwarz, morine, grau,
grün, lila. Ia Lindner oder glelchwenſe

70. 90, 110 cm breit, in schwarz

Bedruckte Wollmusseline

in gestreift und kariert, hell und dunkel, grösste Aus
wahl, 90--100 cm breit

moderne Streifen, Indanthren gefärbt

AMK. 15,00 11,00 9,00
für Kon-

t. 275 e

Mk.

ische Straße 2-4
(Madier-Fassage)

Unerwartet verschied durch Autounfall
mein heiß geliebter Mann, Vater seines einzigen
lieben Töchterchens, unser lieber Schwiegersohn,
Sohn und Schwager, der Architekt und Maurer-
meister

Alfred Cöriche
kurz vor seinem 27. Geburtstage

In tiefem Schmerz

Else Göricke geb. Weber

u. Hinterbliebene.

Merseburg, den 14. 3. 25.

Weibenfels erstr. 47 II.

Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Am Sonnabend, den 14. d. Mts. verschied
plötzlich infolge eines Unglücksfalles der tech-
nische Leiter unserer Bau- Abteilung

Herr Maurermeister

JIkreck Cörlcke.
Tiefbewegt stehen wir an der Bahre des

so jäh aus einer schaffensfrohen und erfolg-
reichen Tätigkeit abberufenen Mitarbeiters. Hohen
Zielen zustrebend, war der Verewigte ein liebens-
würdiger Mensch, von vornehmer Gesinnung,
dessen Andenken wir allezeit in Ehren halten
werden.

Halle a. S., den 16. März 1925.

Direktion und Beamte der
Centralgenossenschaft Halle.

et

e
J

Müller's ßotel Merjeburg
e deu 18. März

Hriterer Kunſtabend
Baronin von Petenji-Held

die gefeierte Schauſpielerin vom Nelſon-Theater in Berlin und

Ernſt Fredy
in t ſeinen tzumoriſtſezen Ligenartigen Darbi mee

Größte Erſolge im Jn und Anslande!
Nur dezentes. hochkünſtleriſches Programm!

Eintritt 1,50 Mk. inkluſive Steuer und Garderobe.
e Anfang 8 Uhr

Jeden Mittwoch u. Sonntag a 5 Uhr Tee
Ab 8 Uhr:

III

Gesellschafts Abenci mit Tar2 h lbendanzug).u

Soeben erſchienen!“

Führer Aurch Merſeburg
An Umgegenl

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.
Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

der in der Lage iſt, ſowohl

ſchließen, als auch durch
Anſtellung za hlr.

N zudehnen. Glänzende Ver-
M dienſtmöglichkeiten,

Kunden und von Vertret

Bin unter

Schloßgärtnerei

ſchnlartikel Garte

I 761an das Fernſprechnetz angeſchlofſen.

für Private und

Willy Starke,
Blumenhandlung.

Dalien Roſfen S
Kranz- und Blumenbinderei

taudenkulturen
Baum-

nanlagen Pflege
nehörden.

des Rittergutes Wegwi

Achtung!
tz Gift ausgeleagt.

Rittergut Weawit.

S Maſchinenſchreiber

Stahl- und

2 zuverläſſige Stenothpiſten (Steno
typiſtinnen) und

(innen)
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Eilenwerk
Frankleben.

ſelbſtändig Geſchäfte abzu

Unter
vertreter das Geſchäft aus-

reiche Dankſchreiben von

über leichten Abſatz. Keine
Vorkenntniſſe, k. Kapital
nötig, auch als Reben-
erwerb. Ausführliche Be
werbungen mit Angabe
bisheriger Tätigkeit und
Erfolgsnachweiſen an

Heirat
Schöne
beſitzerstochter mit 80
Morgen gr.
350 000 Gmk.
mögen, wünſch: ſich mi

für ſofort oder ſpäter als Filiale geſucht.

Offerten unter U. B. 6731 an Rudolf
Halle a. S.

Moſſe,
mög.

Max Krug,

23 jähr. Guts-

G ut und
Barver-

Herren auch ohne Ver-
z. verheirat. durch

Berlin W/343,
Reue Ansbvacherſtr. 7.

Einfach möbliertes

Zimmerzur Abhaltung von Sprech-
ſtunden nur alle 14 Tage

t von Heiikundigem gegen
monaitliche Miete für ſof

zahl

Frankleben bei Merſeburg.

Existen. G nJck für leicht verkäuſt ehe W erf rt ter
J fleitzigen

Generalvertreter Moll kereibulter

ſtets friſch.
E. Degenhardt,

Sand 16.

Wir ſuchen zum ſo-
fortigen Antritt einen
zuverläſſig. verheirat.

Chauffeur.
Meldungen erbittet

Landwirtschaftl.
Keonsumvereis

e G. m. v. HI.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtraße

Möhſ. An
an beſſeren Herr
vermieten. 1. April

geiucht. Angebote unter

Aichſſpiel-Palaſt Gonne

Ein Großſtadtbild von heute,
eines Pflegekindes Qualen
u. Erlöſung in d. gr. FoxfilmWenn Sie noch einen Funken men ſchlichen erender e

Geſchichte dieſes entzückenden voll Gemüt und Herz
in h ſſ 5 tragiſche Kapitel nach M

Außerdem:
Auftreten:

Elien Moramni
Die temperamentv. Stimmungsſoubrette. Das tanz. Unikum

Anfang: 5 und 8 Uhr.

Leben vertollte und

Bern er

5 9 SCerty's L eidenl!
4 52 U A. 4werden Sie tief ergriffen u. dochhochbefriedigt weggehen aus

Eine Frau die in die Jrre gegangen, die ein
verBom Baume d. Lebens ein fallendes Blatt

Bie 2 Moreltys!!

en Frau Gander, Berlin C25

Der Film erzählt uns die romantiſche
Geſchichte einer Magyarentochter, welche
in ihrer Kindheit von Cirkuszigeunern
geſtohlen wird und in dieſen Kümmer-
niſſen aufwächſt bis ſie eines Tages
das Geheimnis, welches über ihrem
Daſein ſchwebt erfährt, flieht und ſich
ihr eine glückliche Zukunſt eröffnet.
Jn den Hauptrollen wirken nur erſt-
klaſſige Berliner Schauſpieler.

tiven von „Dumas“

enkte.

verwelkt, verweht.

1 Mosehe
ſtugt, tanzt, ſpringt, hüpft.

Dienstag Donnerstag.

Das große Doppelprogramm?

6 Akte. 6 ArteWe Die Magyarenfürstin.
der gr. fortreißend.
enswärme. Eine Cirkusromanze von A. u. R. AlexanderVater

Manuskript von Rupert
Hauptdarſteller: Clande Gilling-

wader Patſy Ruth Miller, Cahen Landi

6 Akte nach dem
Hugles

Das gewaltige Werk läßt
un in das amerikaniſche Fder Vater ſeine größte Aufgabe darin ſieht,
ſeine ganze Kraft dafür zu opfern. um ſeiner

Familie den größten Luxus zu bieten

366,25 a d. Exp. d. Bl

Union- Theater

beziehen.
Elobika: erſtr. 28

uns einen Blick
Familienleben, wo

daß
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rr r 79 immer einen ſtarken Sinn
abe.nächſter Zeuge wurde dann der Reichstagsabgeordnete

Dditkn a vernommen. Seine Ausſagen brachten nichts
Neues. Seine Ausführungen waren ſo lang, daß der
Vorſitzende den Zeugen unterbrach und ihn bat, ſich kurz zu
faſfen. Auch bei ſeinen weiteren Ausführungen wurde der
geuge Dittmann ſehr weitſchweifig und mußte ſich ſchließlich
vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam machen laſſen, daß

hier „keine deutſche Geſchichte im einzelnen treiben
le Dittmann gab dann einen Ueberblick über die Ver

handlungen zur Bil

nnenen Me
redete,

Und Scheidemann und ſpäker auch Braun hätten gefordert, nicht. Jch hatte damals einen Zwiſchenruf
die Forderungen der Arbeiter noch einmal durch-

Dittmann ſprach dann von dem bekannten
das bei ihm vorgefunden wurde, als er in

der Verſammlung in Treptow verhaftet wurde. Man hatte
angenommen, daß Ebert bei der Abfaſſung des Flugblatres
beteiligt war. Dittmann ſtellt heute feſt, daß er ſelbſt der
Verfaſſer ſei. Er habe ſich den Text noch einmal genau

und da ſei ihm die Erinnerung gekommen,
daß er ſelbſt die Sätze geſchrieben habe. Nach ſeinen Er-
innerungen müſſe das Flugblatt ſchon am 30. Januar gedruckt
geweſen ſein. Auch die Tatſache, daß auf der Rückſeite des
Flugblattes tig ſtanden, ſpreche dafür, daß bereits am
Kachmittag des 30. Januar das Flugblatt in ſeinem Beſitz
geweſen ſei. Die Notizen ſeien im übrigen nicht von ihm,
ſondern von dem Abgeordneten Haaſe geſchrieben worden.

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung kündigte die Ver
teidigung an, den Beweis dafür zu erbringen, daß die Unab-
hängigen mit den Mehrheitsſozialiſten vor dem Streik über
den Streik Verhandlungen geführt hätten.

Als nächſter Zeuge wurde dann Staatsſekretär Wallraf
vernommen. Er ſprach über die beiden Sitzungen des Haupt
ausſchuſſes des Reichstags vom 22. und 26. Januar. Jn der
erſten Sitzung habe Ebert ſich zum Streik in Oeſterreich ge-
äußert und geſagt, daß die Sozialdemokraten und Arbeiter
Deutſchlands den Streik mit voller Sympathie be-
grüßtund ihre volle Solidarität erklärt kä ten.
Wallraf machte dann weitere Angaben zu den Vorgängen,
über die Scheidemann am Freitag ausgeſagt hat. Er habe,
ehe Scheidemann zu ihm gekommen ſei, mit dieſem telepho-
niſch ſich ausgeſprochen und ihm geſagt, er ſei jederzeit für
die Abgeordneten zu ſprechen, mit den ſtreikenden Arbeitern
zu verhandeln, müſſe er aber ablehnen. Scheidemann war
e mit den ſtreikenden Arbeitern gekommen, und dieſe
Beſprechung hätte, da, er ſich nicht trennen wollte, infolge-
deſſen nicht ſtattfinden können.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Döſchmann: Was hielt die
Regierung damals für vorteilhafter: Den Streik durch ſchnelles
Verhandeln friedlich beizulegen oder ihn zu unterdrücken

Wallraf: Jch bin noch heute der Meinung, daß, wenn
die Regierungen Verhandlungen über den Streik hätte herbei-
führen wollen, der Streik bedeutend größeren Umfang
angenommen hätte.

In der Nachmittagsſitzung
wurde Dittmann nochmals vernommen. Er erklärte mit
Beſtimmtheit, daß er am Nachmittag des 29. Januar das
Flugblatt geſchrieben habe. Zu dem Streik ſagte er noch-
mals, daß die Arbeiter von Anfang an den Alisdruck ge-
braucht hätten, daß der Streik drei Tage dauern und gelten
ſollte als
Demonſtrationsſtreit zur

daß man o
beraten müſſe.

Erzwingung eines Verſtändigungs-
friedens.

Auf die Frage der Staatsanwaltſchaft ob er
irgendwelche Unterlagen für dieſe Behauptung habe, ſagte
Dittmann, daß er nur ſchwer dafür konkrete Angaben machen
könne, jedenfalls halte er es für ſelbſtverſtändlich, daß es
ſo war, denn es war jedem geſagt worden. Er entſinne ſich,
daß ein Jnduſtrieller an die „Deutſche Zeitung“ einen Brief
gerichtet habe, in dem davon die Rede war, daß der Streik
nür drei Tage dauern ſollte. Ueber die Verſammlung im
Treptower Park ſagt Dittmann, daß Ebert ruhig und be-
ſonnen und ſeiner Meinung nach ſogar zu maßvoll ge-
ſprochen habe.

F. r 9 m 77 r aDer Erfinder.

Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Nachdr. verba18) vHerren und Damen in großer Toilette ſtiegen die breite
Holztreppe empor, okkupierten die Tiſche. Autos brachten
neue Gäſte. Bunt zufammengewürfeltes Publikum drängte
ſich. auf dem Vürgerſteige,, ein Bobby mit dem
Gümmiknüttel hielt fuchtelnd Ordnung. Ein breiter Vor
hang ſenkte ſich über dem Eingange; ſchmetternd, raſſelnd,
dröhnend, ſtampfend, pfeifend, gröhlend ſetzte die Jazzband
mit ihrer Muſikkarikatur ein.

Bauer trat zur Kaſſe u. löſte ein Billett. Tiſch 25, Stuhl
Jnmitten des ohrenbetäubenden Lärms, der Polyhym-

C in grauſamen Kakophonien huldigte, ſuchte er ſeinen
Stuhl. Er fand ihn inmitten einer ſeltſamen Gruppe. Da
ſaßen „Damen“, aufgeputzt wie zwei Pfauen, aufdringlich
geſchminkt, neben einem Meſtizen in maleriſcher Tracht, der
an einen mexikaniſchen Kuhhirten im Sonntagsſtaate er-
innerte. Ein rieſiger Yankee im roten Minerhemd mit
kurzen Wildlederhoſen und ſchweren, genagelten Schuhen,

n »wiemeſſer im Gürtel, hatte Stuhl 5 inne und Bauer
dte ihn höflich erſuchen, ſeinen Südweſter vom Nebenſitze
b unehmen. Das tat denn auch der Mann, aber er
e Ummte einen Fluch und ſpuckte auf den Fußboden. Jn
in nette Umgebung bin ich da geraten, dachte Bauer
ehe hielt Umſchau, ob es an anderen Tiſchen beſſer aus

et Do überall wars bunt. Zwar hatten ſich deutlich
b Schichten gebildet: Jn den Logen ſaßen die waſchechten

nd a tner mit ihren Damen, die Drohnen im Smoking.
nd die Goldfliegen in Seide. Der Saal war mehr von
a e Volke eingenommen. Doch wenn man genauer

w. ger ſchienen oben und unten die Grenzen verwiſcht. Denn
mit der chen die Herrchen im Smoking und die Schönen
rwrg manikürten Händen drängten ſich Geſtalten von der

üchſigkeit der Yukonflüſſe und unter den Männern mit

z Darauf wurde der bekannte Brief verleſen, den Ditt-
Neue Jeugoen II Kotfarctprozeß mann J eine ſozialiſtiſche rung t Sehngen richtete und

Am Sonnabend wurde als erſter 3 e Vizekanzler a. D. E
Payer vernommen. Er ſchilderte E

dung der Streikleitung. Ebert in ihrer Hand liege, den Krieg w. oder

Montag vertagt.

Veilage zu Ar. 63 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 16 März 19 5.

in der er erklärte, daß ert der Hauptredner der
Verſammlung geweſen ſei.

Der Diplomkaufiann Affeld aus Nauen bei Berlin
ger zu den neuen Zeugen der Barulungvergamlugg

r gab Auskunft über eine Rede Scheidemanns, d
er etwa im September 1917 in Danzig gehalten hat. Scheide
mann ſprach, ſo führte der Zeuge aus, vor allem über den
Frieden von Breſt-Litowſk. Er ſagte, man müſſe

den Krieg mit allen Mitteln zu Ende führen.
Die Rüſtungs arbeiter ſeien vor allem dazu aus
erſehen, den Krieg zu been den. Wenn man mit Verhand
lungen nichts erreiche, dann müßte man eben zum letzten
Mittel, zum Streik greifen. Jch möchte ſogarſagen, daß er die Arbeiterſchaft darauf hinwies, daß es

ui“ oder „So
eine Schweinerei“ gemacht. Darauf mußte i flüchten, weil
ſich ein großer Tumult erhob.

Die Verhandlung wurde darauf abgebrochen und auf

Der TIcheka-Prozeß,
23. Verhandlungstag.

Am 23. Verhandlungstag wird zunächſt der Kriminal
kommiſſar Heller weiter vernommen. Weſentlich ſind ſeine
Ausführungen über die Verhaftung des Skoblewsky. Bei

Huke, von dem man gewußt habe, daß er in Verbindung
mit einem gewiſſen Hellmut ſtehe, habe man auf einem
Block die Adreſſe eines gewiſſen Winkler, Berlin, Möckern

ſtraße, gefunden. Dort ſei man auf die Maria Schihow a
geſtoßen, die damals in der ruſſiſchen Botſchaft beſchäftigt
geweſen ſei. Dieſer habe man das Lichtbild des Hellmut

Skoblewsky) vorgelegt, und ſie habe ihn als einen gewiſſen
Pavel wiedererkannt, mit dem ſie bereits ſeit drei Monaten
Verkehr gehabt habe.

Dann bemüht man ſich, die Beteiligung des Angeklagten
Auguſt Mayer zu klären. Bei ihm wurde, wie bekannt,
ein Zettel mit der Aufſchrift „Lazarus Gift“ gefunden. Der
Zeuge Heller gibt an, daß die Polizei einen Giftanſchlag
vermuten mußte, zumal die Aerzte im Lazarus-Krankenhaus
eſagt hätten, Rauſch ſei unter ſehr merkwürdigen Um-
tänden geſtorben. Naumann iſt der Meinung, daß Mayer
von dem Beſtehen der T-z Gruppen gewußt haben
müſſe. Allerdings habe er ihm nicht geſagt, zu welchem
Zwecke er die Waffen und Sprengſtoffe gebrauche, dies ſei da-
mals nicht üblich geweſen. Mayer erklärt, er habe dieſe Sachen
lediglich im Auftrag von Pfaff geliefert und ſtets geglaubt,
daß es ſich um Ab wehrmaßnahmen gegen den Faſchismus
handle.

Der Zeuge geht dann auf
die Unterſuchung im „Theaterburean Hallup“

ein. Die Anweiſung, dort eine Durchſuchung vorzunehmen,
ſei von Stuttgart gekommen. Hallup habe zugegeben, ſeine
ſune der K. P. D. während der illegalen Zeit zur Ber-
ügung geſtellt zu haben. Daß die M- Abteilung und das

Revolutionskomitee dort ihren Sitz gehabt haben, will er
nicht gewußt haben. Man beſchlagnahmte ein Paket mit be-
laſtendem Material und zahlreichen Quittungen. Unter den
Quittungen befindet ſich auch eine Anzahl in ruſſiſcher
Sprache und mit ruſſiſchen Unterſchriften, die von Skoblewsky
ſtammen ſollen.

Präſident Niedne r
Ruſſen verkehrt habe.

Neumann erklärt,
Ruſſen verkehrt habe,

fragt, ob Neumann mit vielen

daß er perſönlich mit ſehr wenigen
daß aber ſicher mehr Ruſſen Be-

ziehungen zur Partei hatten.
R.A. Dr. Roſenfeld ſtellt ſodann verſchiedene Fragen

an den Zeugen. Unter anderem, ob ihm mitgeteilt worden
ſei, daß „Hellmut“ in der ruſſiſchen Botſchaft wohne oder

„Stoblewsky Heller ſagt, daß er erfahren habe, „Gorew“
wohne in der ruſſiſchen Botſchaft. Auf die Frage, wer
ihm dieſe Mitteilung gemacht habe, verweigert er die Aus-
ſage.

R.A. Dr. Samter kommt dann auf das Plakat
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klärt, daß das Wort in den Polizeiakten ſchon vorgekommen
ſei, und daß man es als beſonderen Anreiz angeſehen habe.
Der Anwalt will dann wiſſen, ob die Polizeibeamten be-
ſondere Belohnungen erhielten. Die Frage wird als un-

zurückgewieſen. Dr. Samter fordert einen Gerichts
eſchluß, dieſer Forderung ſchließen ſich die n t

nicht an. Der Beſchluß fällt negativ aus. Nun verſucht Dr.
Samter Angriffe gegen die Abt. la und das Berliner
Polizeipräſidium anzubringen und fragt, ob es dem Zeugen
bekannt ſei, daß Regierungsrat Barthels wegen ſchwerer
Verfehlungen verfolgt werde und n r Richteraus ähnlichen Gründen plötzlich ſeines Amtes entſetzt worden
ſei. Dieſe Fragen werden wiederum zurückgewieſen. Dr.
Wolff fragt dann, ob nicht ein Streit zwiſchen der Polizei
in Berlin und in Stuttgart entſtanden ſei, wer den II
bearbeiten ſolle. Der Zeuge führt aus, daß von einem
Streit keine Rede ſein könne. Allerdings habe man in der
Wohnung des Rauſch einmal einen württembergi-
ſchen Kriminalaſſiſtenten feſtgenommen.

Der Zeuge dann noch Angaben über die Spitzel-
tätigkeit des Rauſch, der einem beſtimmten Beamten ein
zelne Angaben gemacht habe, unter anderem habe er über
die Potsdamer Waffendiebſtähle Nachrichten gebracht.

ßus ſerichs erfahren in der
Barmat-Kutisker-Aſfüre,

Das den parlamentariſchen Unterſuchungsausſchüſſen vor
liegende Material über die Barmat, Kutisker uſw. iſt noch
ſo reichhaltig, daß der preußiſche Unterſuchungs
aus ſchuß noch vorausſichtlich bis Oſtern tagen muß,
um alles aufzuarbeiten. Die gerichtliche Behandlung
wird nach Anordnung der Oberſtaatsanwaltſchaft nicht eher
erfolgen, bis die Unterſuchungsausſchüſſe ihre Tätigkeit be
endet haben werden. Der frühere Polizeipräſident von
Berlin, Richter, und der Abg. Lange-Hegermann
find in der Zwiſchenzeit wiederholt eingehend vernommen
worden. Die Treuhandgefellſchaft zur Sanierung Barmaks
wird wohl in den nächſten Tagen aufgelöſt werden, da ſie
ihren Zweck nicht erfüllen kann, nachdem Barmat ſich
geweigert hat, ihr ſeine Auslandswerte auszuhändigen.

n 8

an g 7 nDas mißtrauiſche Japan.
Am 3. März haben die großen Flottenmanöver der Ameri-

kaner im Stillen Ozean begonnen. iſt eine ge-
waltige Kriegsflotte von einer Stärke in den pazi-
fiſchen Gewäſſern verſammelt, wie es noch nie der Fall
geweſen iſt. Die Aufmachung der Manöver, welche einen
Einfall in Kalifornien, ſodann einen umfaſſenden Angriff
gegen einen in den HawaiiJnfeln eingefallenen Gegner im
Auge haben, läßt erkennen, daß dabei nur an die Ja-
paner als mögliche Gegner gedacht ſein kann.

Es

e

Jn
Japan haben dieſe umfaſſenden Manöver ſchon vor Monten,
als ſie zuerſt angekündigt wurden, böſes Blut gemachk.
Die Großmacht im fernen Oſten iſt eifrig dabei, ihrerſeits
ihre Seemacht auf das ſtärkſte auszubauen. Der Bau von
Großkampfſchiffen iſt zwar durch die Abmachungen der
Waſhingtoner Konferenz für Japan wie für die übrigen
Seemächte beſchränkt. Dafür aber bauen die Japaner Kreuzer,
Zerſtörer und U-Boote in großer Zahl und in der modernſten
Ausgeſtaltung. Amerika vleibt in der Seerüſtung nicht zu-
rück. Der Präſident Coolidge hat in ſeiner kürzlichen
Antrittsrede erklärt, daß er entſchloſſen ſei, „für die Ver-
einigten Staaten die militäriſchen und maritimen Kräfte
aufrecht zu erhalten, die der Sicherheit und Würde eines
großen Volkes entſprechen Der dritte Hauptanlieger am
Stillen Ozean, Auſtralien, drängt auf beſchleunigte Durch-
führung des vom engliſchen Kabinett beſchloſſenen Ausbaues
von Singapore zu einer großen befeſtigten Flottenſtation.

t trotz aller Konferenzen und Abrüſtungserörterungen
der Zuſtand in den Ländern am Stillen Ocean in bezug
auf die Seerüſtungen der gleiche, wie er in Europa früher

Rauſch ſuchte.ſprechen, mit dem man die Mörder des
Der Zeuge er-fragt, wie das Wort Tſcheka darauf komme.

dunſtkreis ſaßen todſchicke Patentmännlein mit blendenden
Vorhemden, ſeidenen Schklipſen und intereſſanteſter Bläſſe.
Weiblein in ſtilvoller Korrektheit, Unnahbarkeit in den
abweiſenden Mienen, ſatte Weiblein mit ſelbſtzufriedenem
Doppelkinn und durſtige Weiblein: durſtig nach Sekt und
nach Leben! Willkommen alle Nationen! Bauer mußte
ſich geſtehen, daß der Gruß ſeine Berechtigung hatte. Gi-
gantic-Town bezog ſeine Einwohnerſchaft aus allen Welt
teilen, das ſah man am deutlichſten hier, wo alle Nationali-
täten und alle Farbenſchattierungen durch charakteriſtiſche
Typen vertreten waren. Da ſah man neben den amerika-
niſchen Herrſchaften der Plutokratie und des Hinterwalds
viel iriſches Volt und eine Handvoll Deutſcher, dunkle Süd-
amerikaner, zitronenfarbige Weſtinder, blaſſe Anglo-Jnder,
Laskaren, Kanaken, ein paar Reform-Chineſen mit ge-
ſchlitzten Augen, doch ohne den antiquierten Zopf, Mu-
latten und Auſtralier. Willkommen Nationen! Und
zwiſchen all dem Gewühl, über dem eine Wolke von Staub,
Parfüm und Tabaksqualm lagen, ſchoſſen in ihren weißen
Anzügen die Niggerkellner umher und verſorgten die bunt
zuſammengewürfelte Geſellſchaft mit allem, was die ver-
ſchieden gearteten Kehlen ergötzte. Da gab es Sherrycobler
und Whiskyſoda, Brandy und furchtbaren Wein, der nach
Harz und Moſchus ſchmeckte, franzöſiſchen Sekt, Rotwein
und Malaga, ruſſiſchen Allaſch, Abſynth und Vanille-Eis,
Kaffee und Tee. Am reich geſchnitzten Büfett aber walteten
die „Mixer“ in drei vor Eifer ſchwitzenden und dampfenden
Exemplaren ihres Amtes.

Und der ſchwatzenden, flirtenden, trinkenden, rauchenden
Menge ſpielte die Jazzband zum Tanze auf. Jn extafiſchen
Gliederverrenkungen tollte es über das Nudelbrett, in
wildem Wirbel fegte ein infernaliſcher Hexenſabbath durch
die Reihen. Offenen Mundes ſaß der Rieſe im roten Miner-
hemd rittlings auf ſeinem Stuhle und beobachtete das wo-
gende Raſen. Seine Augen waren ſtier vom Brandy, den
er in großen Quantitäten hinuntergoß. „He, Waiter!“ rief
er plötzlich und faßte einen vorübergehenden Kellner am
Jackenzipfel, „bringt mir eine bottle von Eurem ver-
dammten Knallprotz!“der ſchwieligen Fauſt und den Huldinnen mit dem Patſchuli- „Champagner, Sir

bezüglich der Landrüſtungen für die Mächte geweſen iſt,
welche dann im Weltkriege ſich als Gegner gegenüberſtanden.
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„Nennt das Zeug, wie Jhr wollt. Nur raſch her damit!“
„Verzeihung, Herr. Sie haben bereits 9 Brandy. Jch

darf wohl um Berichtigung der Zeche bitten.“
Bauer erwartete, der Rieſe werde dem Kellner an die

Kehle ſpringen, doch ſchien er an ſolche Behandlung gewohnt.
Lachend zog er aus dem Gürtel ein kleines Leinwand-

päckchen, wickelte es auseinander und überreichte dem Kell-
ner ein golddurchſetztes Stück Quarz. Laßts abſchätzen,
aber raſch“, rief der Rieſe, „und vergeßt nicht, meinen
Schampus mitzubringen! Sonſt könnt Jhr was erleben,
alter Freund!“

Jnzwiſchen hatte die Müſik eine Pauſe gemacht. Jetzt
trat in chineſiſcher Tracht, einen rieſigen Schirm in der Hand,
ein kleines Mädchen auf die Bühne und begann die Reihe
der Soloaufführungen. „Petſchilitanz“* verkündete ein be-
frackter Konferencier. Die Kleine markierte landesüblich
verkrüppelte Füßchen und wackelte mit hochgehobenem
Zeigefinger, den Schirm auf dem Kopf jonglierend nach
vorn. Schrille Flötentöne, Glöckchenbimmeln.

„Kling und Klang und Tſching und Tſching,
Bin ein zuckerſüßes Ding,

Aus dem Reich der Mitte
Ein Glas Sekt flog, von des Kanadiers mächtiger

Pranke geſchleudert, der Tänzerin vor die Füße, brachte ſie
aus dem Takt, die Muſik brach ab. Lärm erhob ſich,
Fäuſte reckten ſich drohend empor. Hoch aufgerichtet, breit-
beinig, ſtand der betrunkene Kanadier da und begann eine
Speech an die Menge: „Ladys und gentlemen!“ Weiter
kam er nicht. „Sitzen bleiben! Ruhe! Schmeißt ihn
rauß!“ So ſchwirrte es minutenlang durch die Luft, doch
keiner wagte ſich an den Rieſen heran. Allmählich ebbte
das Tohuwabohu ab und die kleine Tänzerin, ein Mädel
von vielleicht 12 Jahren, führte ihre Tanzpartie raſch aus,
in erſichtlicher Angſt vor neuen Zwiſchenfällen. Aber nichts
dergleichen geſchah. Der Goldgräber hatte offenbar den
Wirt befriedigt, das bewies der ſchäumende Sekt, den der
Kellner, ohne ein Wort zu reden, im Eiskübel vor dem
Manne aufgepflanzt hatte. Jetzt brachte der Kellner ſagar
ein neues Glas, ohne das zerſchma“erte in Rechnung zu

ſtellen. (Fortſetzung folgt.
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z 4 nEine Erklärung des Grafet Weſtarp.
Da über die Frage, wer die Schuld am Abbruch der

Verhandlungen im Loebell- Ausſchuß trägt, die Meinungen
der den verſchiedenen Gruppen angehörenden Preſſe ſehr
gegenſätzlich ſind, geben wir im folgenden Ausführungen
eines der Teilnehmer an den Verhandlungen, des Grafen
Weſtarp wieder, die zeigen, auf welche Geduldprobe die
bürgerlichen Gruppen durch das Zentrum geſtellt

ren:
Am Dienstag, den 10. März, veröffentlichte die Demo-

kratiſche Partei das Schreiben, in dem ſie alle Parteien
von den Sozialdemokraten bis zu den Deutſchnationalen

einer gemeinſamen Kandidatur Simons aufforderte.
r Ausſchuß lud deshalb zu ſeiner Sitzung vom 11. März

die Demokraten und das Zentrum ein. Auf die Kandidatur
Simons glaubte er nicht eingehen zu können; er ſchl
Jarres als gemeinſamen Kandidaten aller nicht ſozial-
demokratiſchen Parteien vor. Dieſen lehnten die Demo
kraten und das Zentrum ab. Als darauf aus dem Aus
ſchuß nicht von uns Geßler als Sammelkandidat
aller nicht auf ſozialdemokratiſchem Boden ſtehenden Par-
teien und Organiſationen vorgeſchlagen wurde, ſchloſſen ſich
die Demokraten entgegen ihrer bisherigen Haltung und dem
Schreiben vom 10. dem Gedanken einer gegen die Sozial
demokratie gerichteten Sammelkandidatur Geßler an. Das
Zentrum hatte der erſten konſtituierenden Sitzung bei-
gewohnt ſich dann aber ferngehalten. Jn der Sitzung

vom 11., vormittags 11 Uhr, erſchien eins ſeiner Mit-
glieder, lehnte Jarres als Sammelkandidaten ab, behielt
alles weitere vor. Nachdem ihm mitgeteilt war, daß der
Ausſchuß noch am gleichen Tage einen endgültigen Beſchluß
faſſen und veröffentlichen wolle, ſagte er bis 5 Uhr einen
endgültigen Beſcheid zu. Um 5 Uhr erhob er namens
ſeiner Partei Bedenken gegen die Kandidatur Geßler, ohne
dieſe andererſeits endgültig abzulehnen und
wünſchte einen Beſchluß, der Ausſchuß möge unter
Verzicht auf Jarres Geßler vorſchlagen: erſtdadurch ſei für das Zentrum die Möglichkeit einer Beſchluß-
faſſung gegeben. Als darauf der Ausſchuß die Zuſage
gab, mit dem Zentrum über die Kandidatur Geßler zu
verhandeln, ſobald dieſes ſeine Bereitwilligkeit erkläre, auf
dem Boden dieſer Kandidatur als Sammelkandidatur aller
bürgerlichen Parteien treten zu wollen, wurde die endgül-
tige Stellung des Zentrums bis 7 Uhr zugeſagt. Sie
erfolgte nicht. Obwohl auch hierbei, alſo zum dritten
Male ausgeſprochen war, daß der Ausſchuß nicht länger
als bis zum Abend warten könne, verſchob er die auf
Donnerstag, 10 Uhr, in Ausſicht genommene Sitzung mit
Rückſicht auf das Zentrum auf 1 Uhr. Auch im Laufe des
Vormittags wurde dem Zentrum verſchiedentlich mitgeteilt,
daß man länger als bis zu der Sitzung unmöglich warten
könne. Jn dieſen Vorbeſprechungen wünſchte Herr Fehren-
bach als Grundlage der von ihm herbeizuführenden Be-
ſchlüſſe eine endgültige Feſtlegung der andern
Parteien auf die Kandidatur Geßler, während er ſeiner-
ſeits jede Auskunft über den vorausſichtlichen Aus-
gang der Zentrumsberatungen ablehnte. Um 1 Uhr
lag keine Nachricht des Zentrums vor. Zum vierten Male
wurde ihm mitgeteilt, daß der Ausſchuß die endgültige Be-
nennung des Kandidaten nicht länger als bis 5 Uhr auf-
ſchieben könne. Um 5 Uhr erſchien der Vorſitzende der
Zentrumsfraktion, Herr Fehrenbach, in Begleitung des
Herrn v. Guerard. Sie verlangten im Anſchluß an den
veröffentlichten Beſchluß des Reichsausſchuſſes der Deutſchen
Volkspartei deren nochmalige Feſtlegung auf die Kandidatur
Geßler und erklärten ſich bereit, nach dieſer weiteren Feſt-
legung eine Abſtimmung des Zentrums-Parteiausſchuſſes her
beizuführen, lehnten aber jede Garantie dafür
ab, daß dieſe Abſtimmung zugunſten Geßlers
ausfallen würde, auch wenn deſſen Kandi-datur vom Ausſchuß endgültig als Sammel-
kandidatur vorher angenommen worden ſei.Die Vertreter vaterländiſcher Verbände und der Deutſch
nationalen und Deutſchen Volkspartei zogen ſich zu einer
etwa halbſtündigen beſonderen Beratung zurück und kamen
zu dem Entſchluß, nicht länger warten zu können, ſondern
die bereits viermal angekündigte und nicht ausgeführte Ab-
lehnung eines weiteren Aufſchubes nunmehr aufrecht er
halten zu müſſen. Nachdem der Vertreter vaterländiſcher
Verbände Herrn Fehrenbach erſucht hatte, alsbald eine end-
gültige Erklärung abzugeben, brach dieſer, ohne die
weiteren Aeußerungen abzuwarten, die Ver-handlungen ab. Das Zentrum und ohne beſondere
Begründung die Demokraten, verließen den Ausſchuß.

kigne Kanckidutur der Bauriſchen Volkspartei,
Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei billigte

einſtimmig die Haltung der Unterhändler der Partei
bei den Verhandlungen in Berlin zwecks Aufſtellung eines
bürgerlichen Sammelkandidaten für das Amt des Reichs-
präſidenten. Er nahm mit Bedauern davon Kenntnis, daß
in letzter Stunde die ausſichtsreichen Verhandlungen ſcheiter-

dem Gedanken einer Sammelkändidatur en, ſehe ſi
der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei nicht in der
Lage, den Wählern der Partei einen der bereits bekannten
Kandidaten zur Wahl zu empfehlen. Andererſeits müſſe auch
Stimmenthaltung vermieden werden, da dieſe Verringerung
der abgegebenen Stimmen einer er der Kandidatur
ausgeſprochen links gerichteter Gegner der Bayeriſchen Volks
partei gleichkommen würde. Unter dieſen Umſtänden beſchloß
der Landesausſchuß der Bayheriſchen Volkspartei einſtimmig,
für die Reichspräſidentenwahl am 29. März als Kandidaten
den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Heldt aufzuſtellen.

Damit iſt die Ausſicht auf Sieg irgend eines Kandidaten
im erſten Wahlgange völlig geſchwunden.

zur Aufnahme von Auslundskrediten
durch Gemeinden und Gemeindeverbündee,

Von Dr. Cremer, Mitglied des Reichstages.
Die Pilgerfahrten der deutſchen Bankiers nach dem ge-

lobten Land des Dollars hatten bekanntlich auch entſprechende
Schritte deutſcher Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände
zur Folge, von denen die Reichsbank eine Gefährdung
der deutſchen Währung und der deutſchen Zahlungs-
bilanz befürchtete, weil nicht alle erſtrebten Kredite zu pro
duktiven Zwecken beſtimmt waren. Nach ſchwierigen Ver
handlungen iſt es gelungen, beſtimmte Richtlinien über
die Aufnahme ſolcher Auslandskredite zwiſchen dem Reich
und den Ländern zu vereinbaren. Leider aber waren nichb
alle Länder in der Lage, die zur Ausführung der Richtlinien
erforderliche Machtſtellung gegenüber den Gemeinden ſich
auf dem Wege der Geſetzgebung zu verſchaffen. Während der
kurzen Vertagung des Reichstages Ende Januar erging daher
eine Verordnung des Reichspräſidenten auf
Grund des bekannten Artikels 48 der Reichsverfaſſung,
welche eine Genehmigungspflicht für ſolche Kredite zunächſt
für den Monat Februar 1925 vorausſah. Es folgte dann
eine Vorlage der Reichsregierung, um an Stelle der Ver-
ordnung ein Geſetz zu ſetzen. Obgleich die Lage am Finanz-
markt inzwiſchen der Aufnahme von Auslandskrediten weniger
günſtig geworden iſt, überwiegen die Gründe für die Be-
ſchränkung auch heute noch, und der Reichstag hat daher ein-
ſtimmig der Reichsregierung die gewünſchte Ermächtigung
zur Beibehaltung der Genehmigungspflicht auch weiterhin
verliehen; ja, dieſe Genehmigungspflicht noch auf die Ueber-
nahme von Bürgſchaften und die Stellung von Sicher-
heiten für ſolche Kredite ausgedehnt. Um den ſtaatsrecht-
lichen Standpunkt des geſamten Reichstags zu verdeutlichen,
wonach der Artikel 48 der Reichsverfaſſung im allgemeinen
dem Reichspräſidenten keineswegs ein Recht gewährt, Ver-
ordnungen mit Geſetzeskraft auch zur einſtweiligen Regelung
wirtſchaftlicher Fragen zu erlaſſen, beſchloß der Reichs
tag einſtimmig, das am 9 März zuſtandegekommene Geſetz
mit rückwirkender Kraft vom 1. Februar 1925 ab zu ver-
ſehen und es ſomit praktiſch an die Stelle der Verordnung
vom 29. Januar 1925 zu ſetzen. Bezüglich der etwa ſeit
dem 1. Februar 1925 von den Gemeinden uſw. über-
nommenen Bürgſchaften und geſtellten Sicherheiten kann
hieraus unter Umſtänden eine Schwierigkeit erwachſen, indem
deren Genehmigungspflicht ſich aus der Verordnung ni
ergab. Hier iſt es möglich, die Rechtsbeſtändigkeit der ein-
mal erlaubtermaßen während des Monats Februar zuſtande-
gekommenen Geſchäfte durch Erteilung der Genehmigung
ſicher zu ſtellen.

Wenn der Reichstag mit ſolcher Einmütigkeit und. Ent-
ſchiedenheit durch ſeinen Beſchluß über die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 29 Januar 1925 zur Tagesordnung
übergegangen iſt, ſo deshalb, um der Bürokratie, welche
ſich in den letzten Jahren nur allzu ſehr daran gewöhnt
hatte, über den Kopf der parlamentariſchen Körperſchaften
hinweg mit Verordnungen zu arbeiten, es deutlich zu machen,
daß es hiermit jetzt nach Wiederherſtellung geordneter Zu-
ſtände ein für allemal zu Ende ſein muß. Zugleich wird hier-
durch ein Druck auf die Reichsregierung ausgeübt, ſobald
als möglich das im Artikel 48 der Reichsverfaſſung vorge-
ſehene Ausführungsgeſetz über die Verord-
nungsgewalt des Reichspräſidenten dem Reichstage vor-

ten. Da die jetzt aufgeſtellten n irti Gegenſah zu

zulegen. Erſt wenn dieſes Geſetz zuſtande gekommen iſt, iſt
ſichergeſtellt, daß ſich die innerpolitiſche Entwicklung in
Deutſchland unter allen Umſtänden im Rahmen des
liberalen Rechtsſtaates vollzieht.

kine Konferen; der Weltwiriſchaft.
Sir Erie Geddis, der geſtern aus ſeinem Amt als

Präſident des Reichsverbandes der engliſchen Jnduſtrie aus-
trat, hielt geſtern eine wirtſchaftspolitiſch ſehr bedeutſame
Anſprache. Er machte den Vorſchlag, die weltwirtſchaft-
lichen Beziehungen, kurzum die Zuſammenarbeit der Jn-
duſtrien der einzelnen Länder durch eine Konferenz näher-
zubringen. Der gegenwärtige Wettbewerb in der Welt ſei
ungeſund. Es würde dabei auf ein ſchrittweiſes langſames
bedächtiges Vorgehen ankommen. Man würde mit den ein-

ſtänden, ſehe ſich

nicht

zelnen Ländern Verhandlungen einleiten. Die Vlungen der Konferenz en en Weg zur Wiederherſettd
des Vertrauens ebnen und die einzelnen Induſtriefühe
und Jnduſtrien einander näherbringen. er
eines Tages auch in der Lage ſein, über die Fragen
ſprechen, die heute die einzelnen Nationen voneinanetrennten. Gleichzeitig müßten Verhandlungen des briſge
Reiches abgehalten werden, die das Problem der Beziehu
zwiſchen England und ſeinen Kolonien auf der einen Seit
und der Geſamtheit der anderen Nationen umfaſſen müßten
Dieſe Rede war, wie aus den Schlußſätzen hervorgeht, auf
die Beziehungen zu Deutſchland gemünzt. Sie iſt Zweifel
der Auftakt zu einer weitreichenden grundſätzlichen Erkläru
der geſamten engliſchen Wirtſchaft, die nicht nur die mit
u Jnduſtrien, ſondern ebenſo ſehr die
ie politiſchen Kreiſe beſchäftigt.

Marche funebre.
Tſchaikowsky illuſtriert in ſeiner gewaltigen Ouvertüre

„1812“ den Vormarſch der franzöſiſchen Reiterſcharen unter
Napoleons Kommando und unter den Klängen der Marſeiſ-
laiſe gegen, Moskau. Durch Schneewüſten und über eisbedece
Flüſſe, durch Dörfer, die brennend zurückgelaſſen werden
durch Städte, in denen die wildgewordenen Soldaten die
Bevölkerung niedermachen, raſt das Heer der gegen Ruß
land losgelaſſenen Meute. Vor Moskau aber, der heiligen
Kremlſtadt, dringt dem wutſchnaubenden Kaiſer das Flammen,
meer entgegen. Graf Roſtopſchtſchin hat das Juwel Ruß
lands der Vernichtung preisgegeben, noch bevor die Huft
der franzöſiſchen Gäule durch die Straßen der europäiſch
aſiatiſchen Stadt klappern. Dem Eroberer Aepyptens, den
ſtrategiſchen Genie klingen aus der brennenden Metropole
erzürnte Glockenſchläge entgegen, vereinigen ſich zu einen
einzigen großen Gebet und die franzöſiſchen Scharen weichen
geſchlagen und zerlumpt über dieſelben weiten Schneeflächen
nach Deutſchland und in die Heimat zurück. Die Philoſophie
der Muſik iſt hier zur Politik geworden, die Kirchenglocken
und die Gebete der brennenden Stadt ſind warnende Diplo-
matennoten, in einer Durchdringlichkeit freilich, die über
die Jahrzehnte hinweg bis in unſere Zeit klingen. Europa
erſtickk im Nebel und Dunſt der Nachkriegsatmoſphäre. In
aller Welt, tauſende von Kilometern vom alten Kontinent
der Kultur und Ziviliſation entfernt, erwacht der Widerſtand
gegen imperialiſtiſche Unterdrückung, gegen Verſailles und

Genf. Chamberlain hat das Genfer Protokoll am erſten
großen Tage der Völkerbundstagung, mit dem Vorbehalt tot-
geſagt, im September könne es erneut behandelt werden.
Vorausgeſetzt freilich, daß ſich inzwiſchen Vereinbarungen
mit Frankreich (und wem noch?) treffen laſſen, die den
Pariſer „Kompromiſſen“ in Hinſicht auf die beſondere welt
politiſche Lage Rechnung tragen. Und das Genfer Preſſebüro
hat von ſich aus hinzugefügt, der engliſche Außenminiſter
hätte ſeine dreitauſend Worte umfaſſende Rede am Grabe
des Genfer Protokolls in 45 Minuten gehalten. Lächerlich,
wie heute die europäiſche Oeffentlichkeit ſich durch Mätzchen
hinhalten läßt, in Augenblicken, wo faſt die ganze Welt eine
Entſcheidung über die Möglichkeiten der Friedensſicherung
erwartet. Sonderverträge! Darin alſo gipfelt die Pariſer
Vereinbarung zwiſchen England und Frankreich. Welcher
Art Sonderverträge? Darauf weiß Chamberlain im Augen-
blick wohl ſelbſt keine Antwort, aber es war den Herren in
Genf ja auch garnicht um eine Antwort zu tun, ſondern es
mußte nur ein Gleis gefunden werden, auf dem der Karren
der Diplomatie wieder einmal ein paar Monate lang weiter
geſchoben werden kann. Wir hatten ja von Genf nichts er
wartet. Aber der Aufzug und das Getue, mit den wichtige
Fragen hintan gehalten werden, hatten erwarten laſſen,
daß zum mindeſten Deutſchland klar werde ſehen können.
Und die Ergebniſſe? Herr Chamberlain wird Genf ſchon
heute verlaſſen, und die dreitauſend Worte in 45 Minuten
werden wohl die einzig ſichtbare Leiſtung bleiben, die dies-
mal Genf überragt. Was jetzt aus Genf auch noch kommen
mag, wie die Beitrittsfrage entſchieden werden mag, was
noch über Danzig und das Saargebiet noch zu ſprechen ſein
wird, alles das läuft auf das eine hinaus: Jn Chamberlains
Totenmarſch klingen Töne aus der Marſeillaiſe an, jagen
franzöſiſche Reiterſcharen über deutſches Gebiet, die Ab-
neigung der Dominions gegen die Einmiſchung in Europas
kleinkrämeriſche Konflikte führt eines der Hauptmotive und
der Völkerbund ſtreckt ſegnend ſeine Hände über das unent-
wirrbare Chaos.

Einmal ſchon iſt das Franzoſentum vor der Flammenmauer
des gerechten Haſſes zuſammengebrochen. Heute geſellt ſich
zu den Unterdrückten in Europa der ganze Oſten. Marche
funebre wann glättet ſich deine Melancholie zu Glocken-
klang und Feuergebet?

20 jahre zentralbißliothek
für Blinde in Humburg,

Zum Jubiläum der größten Blindenbücherei Deutſchlands.
Zwei Jahrzehnte ſind vergangen, ſeitdem am 19. März

1905 die Hamburger Zentralbibliothek für Blinde eröffnet
wurde. Dieſer Tag wird für alle Zeiten einen Markſtein in
der Geſchichte des deutſchen Blindenweſens bilden, denn an
ihm wurde den deutſchen Blinden die erſte große Blinden-
bücherei geſchenkt, wie ſie andere Länder, wie England,

rankreich, Holland und Awmerika, bereits ſeit vielen Jahren
ſaßen. Kleinere Bibliotheken waren auch in Deutſchland

ſchon vorhanden, aber ſie waren nur einem beſchränkten
Kreiſe von Blinden zugängig und konnten auch nicht im ent-
ſten den Anforderungen der erwachſenen Blinden ge
nügen.

r Blinde iſt aus verſchiedenen Gründen noch mehr auf
die Benutzung einer Leihbibliothek angewieſen als der Sehende
Vor allem iſt es dem einzelnen Blinden infolge des großen
Umfangs der Blindenſchriftbücher (Freytags „Soll und
Haben“ umfaßt 11, Schillers „Wallenſtein“ 5 ſtattliche Bände
von der Größe eines Atlanten) räumlich unmöglich, ſich eine
Privatbücherei zuzulegen. Auch iſt nur eine verhältnismäßig
geringe Anzahl von Werken käuflich zu haben. Allerdings
ibt es für Blindenſchrift ein beſonderes Druckver-
ahren, ſo daß Werke von allgemeinem Jntereſſe, beſon-

ders Noten, in größeren Auflagen hergeſtellt und von den
Druckereien käuflich bezogen werden können. Die recht koſt-
ſpielige Drucklegung lohnt ſich aber nur für Werke, die einen
P berg Abſatz verſprechen. Der Sammler würde ſich daher

ie Bücher größtenteils handſchriftlich übertragen laſſen
müſſen, was für eine Privatperſon einen enormen Koſten-
aufwand bedeutete. Die Ueberwindung all dieſer Schwierig-
keiten iſt natürlich lohnender und überhaupt eher möglich,
wenn eine ſolche Sammlung der großen Allgemeinheit
der deutſchen Blinden zugute kommt. Aus dieſem Geſichts-

nkt heraus iſt die tburger Bücherei entſtanden, welche
Werke unentgeltlich über Ah tſchland und Oeſter

h hl auch an Auslandsdeutſ bis nach Argentinien

Jn der Hamburger Bibliothek waren nicht allein ſämtliche
in Deutſchland wie im Ausland im Punktdruck erſchienenen
Werke vereinigt, ſie wies ſchon bei ihrer Eröffnung eine
ſtattliche Reihe handſchriftlicher Uebertragungen auf, die eine
ſehr willkommene, lang entbehrte Ergänzung der vorhan-
denen Druckſchriften bildeten. Dieſe Handſchriften waren das
Ergebnis der Arbeit einer Gruppe von freiwilligen Hilfs-
kräften, die man bereits zwei Jahre vor der Eröffnung des
Jnſtituts zu werben und gründlich in der Punktſchrift auszu-
balden begonnen hatte. Jhrer treuen Mitarbeit war es zu
verdanken, daß die Hamburger Bücherei ſchon in ihrem erſten
Katalog ihren Leſern neben zahlreichen Werken der ſchönen
Literatur auch Autoren, wie Bielſchewſky, Eckermann, Paul-
ſen, Wilhelm v. Humboldt zu bieten hatte.

Das Arbeitsgebiet der Hamburger Zentralbibliothek für
Blinde, die Ende 1924 einen Beſtand von 26004 Bänden
aufwies, iſt inſofern umfaſſender als das der meiſten öffent-
lichen Büchereien, als es ſich hier nicht lediglich um die Aus-
leihe von Büchern handelt. Den Mittelpunkt des Jntereſſes
bildete ſchon bei der Eröffnung der Bücherei die recht an-
ſehnliche Sammlung von muſiktheoretiſchen Werken. Auch
heute noch iſt die Hamburger Bibliothek die einzige, welche
eine bedeutende Muſikalien ſammlung beſitzt
u. daher für die zahlreichen blinden Muſiker, vom Tanzſpieler
bis zum Organiſten und konzertierenden Künſtler, von un-
ſchätzbarem Werte iſt. Die jetzt in Arbeit befindliche Neuauf-
lage des Muſikalienkatalogs weiſt Noten jeglicher Gattung
und für die verſchiedenſten Jnſtrumente auf, klaſſiſche Muſik,
Salonmuſik, und auch die neueſten Schlager wie Shimmy und
Foxtrott, mit Hilfe deren
und Gaſthaus ihren Lebensunterhalt verdienen.

Jmmer wieder begegnet man der Frage, wie es möglich iſt,
daß Blinde nach Punktſchriftnoten Klavier ſpielen
Selbſtverſtändlich kann der Blinde, der ſeine Finger zum
Leſen gebraucht, nicht gleichzeitig Noten leſen und ſpielen.Er iuſ die Noten Reihe für Reihe leſen, auswendig lernen

und dann ſich auf dem Inſtrument einüben, immer ab-
wechſelnd die rechte und die linke Hand. Die Notenſchrift
beſteht aus denſelben erhabenen, mit den Fingern taſtbacen

ichen wie die Buchſtabenſchrift, nur daß dieſelben als Noten
eine dementſprechen
ſich dabei um eine Grundform von An

zahlreiche Blinde im Ballſaal m

andere Bedeutung haben. Es handelt Ha

zahl und die Stellung dieſer Punkte zu einander ergibt
die verſchiedenen Buchſtaben, die Sigel in der Blin-
denkur zſchrift, die Ziffern, die Satzzeichen und auch die
Noten für die Muſikſchrift der Blinden. So bedeutet ein ein
zelner Punkt als Buchſtabe: A, als Kürzung: „aber“ oder
„des“ (je nach der Stellung), als Satzzeichen: ein Komma,
als Ziffer: 1 und in der Notenſchrift: ein Fingerſatzzeichen.

Vieles iſt in den vergangenen 20 Jahren geleiſtet worden
trotz der Schwierigkeiten, welche uns die Kriegs und Jn-
flationsjahre mit ihren Nachwirkungen in den Weg legken.
Noch mehr bleibt uns zu leiſten übrig, denn die Aufgaben
wachſen mit der Erweiterung des Wirkungskreiſes. Jm ver
floſſenen Jahre ſind 26 978 Bände verliehen worden.
und die Leſerzahl iſt auf 1891 geſtiegen. Dieſe Zahlen er
einen beredten Beweis für das Bedürfnis, dem die Zentral
bibliothek für Blinde durch ihre Wirkſamkeit entſpricht.
Naturgemäß iſt die Fortführung eines ſolchen Betriebe
nicht ohne erhebliche Geldopfer möglich, um ſo mehr, a
die Geldknappheit der letzten Jahre uns nötigte, uns mit
Neuanſchaffungen und Erſatz der abgängigen Bücher äußerſte
Beſchränkung aufzuerlegen.

Wir richten daher an alle Blindenfreunde die dringende
Bitte, unſere Arbeit durch Zuwendung iGeldmitteln zu unterſtützen, denn von dem J
wollen und der Freigebigkeit unſerer Geldgeber wird n
Ausgeſtaltung und Leiſtungsfähigkeit unſeres Jnſtituts e
hohem Grade abhängig ſein. Wenn nur jeder Leſer den
Zeilen den Betrag für ein Buch in mäßiger Preislage i

ürde, ſo würden dadurch unſere Beſtrebungen weint
gefördert werden. Ein jeder, der ſich des Gebrauchs geſfun
Augen und der Lektüre eines geſunden Buches erfreut, r le
an ſich die ernſte Frage, ob nicht auch er an ſeinem ren
verpflichtet ſei, ein Werk mit aufzubauen und zu erhal e
das allen deutſchen Blinden die geiſtigen Schätze unie

Volkes erſchließt! alBeiträge werden erbeten an unſer Bankkonto: Zentr
bibliothek für Blinde, Norddeutſche Bank, oder Wiſe ren
e reeer Hamburg Nr. 9738 oder in bar an un 7o,
Kaſſenführer, Edmund Luttropp, in Fa. H. Fölſch u.

mburg, Rathausmarkt 8.
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ja im Aſyl. Eine Kontrolle des ſtädtiſchen Obdaches
ute morgen die Je Streife der Kriminalpolizei

der einmal vor. Alle Jnſaſſen, die ſich nicht ausweiſen
unten, mehrere Hundert an der Zahl, wurden mit

kraftwagen diesmal nach den unbenutzten Räumen der
derittenen Abteilung der Schutzpolizei in der Magazinſtraße
ehracht. Die weitere Sichtung nimmt immer geraume Zeit

Anſpruch, und die Leute ſind hier für dieſe 8561 beſſer
itergebracht als in dem großen Lichthof des Polizeiprä-
diume, auf dem außerdem ein zu reger Verkehr hinderlich
ſt 6 Männer und 17 Frauen wurden, während
nie anderen wieder entlaſſen werden konnten, von der
griminalpolizei in Gewahrſam genommen, weil ſie
wegen der verſchiedenſten Straftaten von den Behörden Ber-
tins und vieler anderer Städte bereits geſucht wurden.

Die Spuren der Trauerfeier für Ebert. Die Schäden
Berliner Tiergarten, die anläßlich der Ueberführung

Eberts durch die Neugierigen verurſacht wurden, ſind erſt
zum Teil behoben. Die Kräfte der Tiergartendirektion, die
Im nächſten Tage eingeſetzt wurden, um die erſten Auf
räumungsarbeiten vorzunehmen, reichten nicht aus, ſo daß
Hilfsarbeiter eingeſtellt werden mußten. Die zerbrochenen
Garrieren und Gitter befinden ſich in Reparatur. Die Ver-
wüſtungen, die an den alten Taxushecken und Bäumen ange

richtet worden ſind, ſind kaum wieder gutzumachen. Der
zertretene Raſen muß nach dem Wegtauen des Schnees um-
egraben werden, damit eine neue Ausſaat von Grasſamen

ſtattfinden kann.

1209 Vorleſungen an der Berliner Univerſität. Eine Re
tordziffer von Vorleſungen weiſt das ſoeben erſchienene Vor-

ſeſungsverzeichnis der Berliner Univerſität auf. Es kündigt
für das Sommerſemeſter faſt 1200 Vorleſungen an. Der
rößte Teil der Vorleſungen entfällt naturgemäß auf die

philoſophiſche Fakultät. Dann folgt die mediziniſche, die
rechtswiſſenſchaftliche, und an letzter Stelle ſteht die theo-
logiſche Fakultät. Die Zahl der Dozenten beträgt über 400.

Pferd und Wagen im Kanalbecken. Ein Fuhrwerk einer
Eiſengroßhandlung iſt beim Anliefern einer Fuhre Eiſen
an den Kahn am Wilhelmsufer am Lehrter Bahnhof in
Berlin infolge der Schneeglätte ins Gleiten gekommen und
mit Pferd und Ladung in den Hafen geſtürzt. Man rief
die Feuerwehr zu Hilfe, und dieſer gelang es denn auch
nach längeren Bemühungen, mit Hilfe eines Kranes Pferd
und Wagen herauszuziehen. Der Kutſcher war vorher recht
zeitig abgeſprungen und unverletzt geblieben.

2

Magdeburg. Schon wieder iſt ein Unfall auf das
Konto des fahrläſſigen Umganges mit Schußwaffen zu buchen.
Ein junges Mädchen, das abends gegen 103, Uhr auf der
Jakobſtraße am Jakobikirchplatze auf die Straßenbahn wartete.
erhielt plötzlich einen Schuß in den linken Unter-
kiefer. Weder ſie ſelbſt noch die übrigen Straßenpaſſanten
konnten ſich erklären, von wem oder woher der Schuß kam.
Die Verletzte fand ſofort Aufnahme in der Krankenanſtalt,
wo das Geſchoß, eine kleine Bleikugel, aus der Wunde
entfernt wurde. Der Täter iſt ein 24 jähriger junger Mann,
der ſich kürzlich ein Terzerol gekauft und der den ver-
hängnisvollen Schuß aus Spielerei abgegeben hat

Glastiegel

e

r Sei4 hren Abſchluß gefunden. Trotz der ſchwie
rigen Wirtſchaftslage Hat ſie, wie vom Meßamt mitgeteilt
wird, neben einem großen techniſchen Erfolg auch ein durch
aus beftiedigendes geſchäftliches Ergebnis gebracht. Während
ihrer Dauer iſt dieſe größte techniſche Veranſtal-
tung der Welt von weit über einer halben Million Perſonen
beſucht worden.

Hannover. Ein Laſtauto nebſt Anhänger des
Oberoher Kieſelwerkes iſt gegen die Lokomotive des
von Munſter nach Beckedorf fahrenden Kleinbahnzuges ge-
fahren, etwa 30 Meter mitgeſchleift und vollſtändig zer-
trümmert worden. Zwei Mitfahrer waren ſofort tot, wäh-
rend der Lenker des Wagens nach etwa einer Stunde ſtarb.
Nach der Ausſage des Lenkers hat er den Führerſitz wegen

ſo daß er nichts geſehen und gehört habe.

Rogätz. Großfeuer äſcherte in einer der letzten Nächte
das dem Mauerer W. Horſtmann gehörende Wohnhaus
bis auf die Grundmauern ein. Die Familie war am Nach-
mittag vorher zu Verwandten nach Berlin gereiſt. Den ver-
einten Anſtrengungen der Freiwilligen Feuerwehr, ſowieeiniger Fruhauſſteher gelang es erſt, faſt das geſamte Jn-

ventar zu retten.

Aus aller Welt.

Erſchließung einer Petroleumquelle im Elſaß. Wie aus
Straßburg gedrahtet wird, iſt in der Nähe von Pechelbronn in
einer Tiefe von 440 Meter eine neue Petroleumquelle er-
ſchloſſen worden, deren täglicher Ertrag 5 Tonnen beträgt.

Die Eroberung der Luft. Der ſchweizeriſche Flugzeug-
führer Mittelholzer, der den Flug von Zürich nach
Teheran in 40 Flugſtunden zurücklegte, hat jetzt als

Berg Perſiens in einer Höhe von mehr als 5000 Meter
überflogen.

Auſſehenerregende Wendung in der Affäre Leirer. Jn
der Affäre Leirer iſt heute eine aufſehenerregende Wendung
eingetreten. Bekanntlich hat ſich bis jetzt der Verdacht, die
Leirer ermordet zu haben, gegen ihren Vater gerichtet,
der auch in Haft genommen worden iſt. Nun haben ſich
zwei notoriſche Einbrecher, die eine Gefängnisſtrafe er-
warten, bei dem Staatsanwalt gemeldet, um anzugeben,

Rakovsky ermordet und ausgeraubt wurde. Die
wurde am Donauufer bei Neupeſt verſteckt. Detektive begaben

ſich in Begleitung der beiden Einbrecher nach Neupeſt, wo
an der bezeichneten Stelle tatſächlich Schmuckgegenſtände ſowie
eingeſchmolzenes Silber und Gold gefunden wurden. Ra-

kovsky, der vor zwei Wochen auf einen Pfeiler der Franz
Joſefbrücke geklettert war und von dort rief: Jch bin der
Mörder der 'Amalie Leirer, damals jedoch für geiſteskrank
gehalten wurde, ſoll nach der Tſchechoſlowakei geflüchtet

ſein.
Ein polniſcher Haarmann.

Haarmannaffäre aufgedeckt. Die Polizei
früheren Beamten des polniſchen Roten Kreuzes, Karecz
kowski. Jn ſeiner in Siedlice gelegenen Wohnung wurde
eine mit Blut beſudelte Fleiſcherſchürze, ferner einige große

mit weißem Fleiſch und große Schüſſeln mit
Fett gefunden. Der Verhaftete erklärte, er ſei

verhaftete

Schierke. Die in weiten Kreiſen bekanntgewordene Bis von Hunde- und Katzenfleiſch, weshalb er dieſe Art Fleiſcher
marckfeier auf dem Brocken findet in dieſem Jahre gewerbe mit Hingebung betreibe.

An- jedoch eine Anzahl von Perſonenausweiſen ge-
meldungen ſind zu richten an die Bismarck Gemeinde auf ſunden, die auf den Namen junger Mädchen und Frauen

lauten.

am Mittwoch, den 1. April, ſtatt. Anfragen und
dem Brocken (Harz).

Bernburg.
gedacht werden kann fand hier vor dem Schöffengericht
ſeine Sühne. Der Reiſende Friedrich Günther war im
vorigen Jahre eines Tages in das Lager ſeines Geſchäftes
getreten, wo der Lehrling Bahn und ein anderer Lehrling

guterhaltene Silbermünzen aus den Jahren 1612 bis 1625,
einen hochgeſtellten Benzinbehälter heruntergehoben, aus dem die die Größe der ehemaligen
an Benzinbehältern zu tun hatten. Der Lehrling Bahn hatte

Behälter war durch Ungeſchicklichkeit ein Teil des Brennſtoffes
herausgeſpritzt und dem Lehrling über die Kleider gefloſſen.
Günther verlangte von dem Lehrling, daß er ihm in der barer Sturm. Bei Trieſt iſt eine große Barke nahe der

und einſtweilen an Küſte geſunken. Die Mannſchaft war die ganze Nacht imNachbarſchaft eine Flaſche Bier hole
ſchreiben laſſe. Das verweigerte der Lehrling. Günther nahm
dann ein Streichholz und hielt es brennend dem Lehrling ſchöpfung. Ein weiterer Matroſe wird vermißt. Drei Trans talmeiſter.
an die Kleidung mit der Bemerkung: Wir wollen mal ſehen, portbarken ſind verſchollen.
ob das Bier oder was anderes iſt. Der Lehrling ſtand ſofort
in hellen Flammen und erlitt furchtbare Verbrennungen. wetter große Verheerungen angerichtet, Auch in Venedig
Er iſt lange Monate im Krankenhaus behandelt, wird aber
zeitlebens nach Ausſagen der Aerzte ein Krüppel bleiben. in den Lagunen, drei weitere werden vermißt. Die Feuerwehr DSC. Platze ſtanden

Muts und Rieſaer

gegenüber. n erlauf, doch ſtand von Haus aus der Sieg der Dresdener feſt,
lona wurde ein Arbeiter durch Berührung eines abge

Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis.
Bernburg. Ein ſchweres Unglück entſtand hier in
folge unvorſichtigen Umgangs mit einer Schuß
waffe. Auf offener Straße hatten eines Abends ein
15 Jahre alter Tiſchler- und ein um ein Jahr älterer
Bäckerlehrling mit einem Terzerol hantiert. Plötzlich krachte
ein Schuß. Mit einer ſchweren Kopfwunde ſank der Tiſchler-
ren zu Boden. Er mußte ins Krankenhaus gebracht

rden.

t Cöthen, 12. März. Geſtern erſchoß ſich hier eine Studen
tin, die durch leichtfertige Lebensauffaſſung etwas aus dem
Kurs geraten war und keinen anderen Ausweg als den
Revolver fand.

Hobdenſtedt (Mansfeld), 12. März. Wegen Blutſchande
wurde der Füh rer der hieſigen Kommuniſten und Ge-
mweinderatsmitglied Friedrich Liebermann ver-
haftet. L. ſoll ſich öfters ſiktlich ſchwer an ſeiner eigenen
l5 jährigen Tochter vergangen haben.

Rottleberode. Sechs Güterwagen, darunter vier
hwer beladene, gingen beim Rangieren vom Bahn
v Rottleberode durch und rollten mit zuletzt etwa 80
a meter Geſchwindigkeit dem Bahnhofe Berga-Kelbra zu.
e Aufhalten auf dem Bahnhof Uftrungen war ſchon

egen der Kürze der Zeit unmöglich, denn nach drei
inuten durchraſten die Wagen den Bahnhof Uftrungen.

Kermſchube und Schwellen wurden wie Spielzeug beiſeite ge-
yern. Auf Bahnhof Berga ſtand glücklicherweiſe kein Zug.
her hatte auch dort Schwellen auf die Schienen gepackt,
Den auch ſie wurden von den Rädern durchſchnitten und
z W esen. Als Prellbock diente ſchließlich ein Wagen
n laſſe. Er wurde in die Höhe gehoben, der S
h und ſein Untergeſtell weggeſtoßen. Der zunächſtgſſabrende Gipswagen ſchob ſich unker den Perſonenwagen.

rdwände und Puffer wurden vernichtet, dann kamen die
agen zum Stehen.

lberſtadt. Der allmächtige Magi giſtrat. Da dasfür den Fall, daß eine Stadtverordnetenwahl für
iſt Dltig erklärt wird, keine beſonderen Vorſchriften enthält,
r r Ma iſtrat ſo verfahren, als wenn die Verſammlungeſſen erklärt wurde. Alle Stadtverordneten und die

die ſe ſind ausgeſchaltet und der Magiſtrat regiert allein
Se in ſchwierigen Fällen wird die Zuſtimmung desſehen S uſſee eingeholt. Dadurch iſt die dicht Vevor

Haushaltsplanberatung auf Wochen hinausgeſchoben
nd der Magiſtrat auf Vorſchuß wir ten. Autn inerenawerte Fragen ſind et We die in

nung einer beſonderen Verkehrspolizei und die Schaffung

Eine Tat, wie ſie roher kaum aus
Perſonen eingeleitet.

danken,

Jn einer Tiſchlade wurde

Auf die Frage, wie er in den Beſitz dieſer Doku-
mente gelangt ſei, verweigerte er die Antwort. Die Polizei
hat Nachforſchungen nach den in den Dokumenten angeführten

Alte Münzfunde in Mähren. Bei Niemtſchitz in Mähren
fand ein Landwirt beim Pflügen ſeines Feldes mehrere

die öſterreichiſchen Fünfkronen-ſtücke haben.

Sturm in der Adria. Jn der Adria wütete ein furcht-

Waſſer. Als ſie gerettet wurde, ſtarb ein Mann vor Er-

)rtbarke: Die Hafenbehörden habenHilfsſchiffe ausgeſchickt. Jm Hafen von Ancono hat das Un-

hat das Unwetter Opfer gefordert; zwei Fiſcher ertranken

ſucht mit Motorbooten die Lagunen ab, um die vom Sturm
plötzlich überraſchten Fiſcher zu retten. Aus Udine und
Bacena werden heftige Schneeſtürme gemeldet. Jn Va-

ſtürzten Hochſpannungsdrahtes getötet.
Großer Brand in Budapeſt. Abends 5 Uhr brach in

der Ungariſchen Kunſtdünger- und Kraftfutterfabrik von
Joſeph Strohwenger in der Budapeſter Vorſtadt Steinbrück
Feuer aus. Das Fettlager der Fabrik, die Mahlmühle, große
Mengen Rohmaterial und vier moderne Fabrikgebäude fielen
den Flammen gar Opfer. Der Schaden beläuft ſich auf
mehrere Milliarden Kronen. Das brennende Fett ergoß ſich
lavaartig über die Brandſtelle und bewirkte, daß die Fabrik-

anlage vollſtändig vernichtet wurde.
Ein neuer Exploſivſtoff. Eine erſtaunliche Entdeckung

hat nach dem „Jntranſigeant“ ein 15jähriges Mädchen, die
Tochter eines Chemikers, namens Loraunt, gemacht. Der
Chemiker ſuchte ſeit langem nach der Formel eines flüſſigen
Exploſivſtoffes. Seine 15jährige Tochter kam auf den Ge-

Zucker zur Bildung einer kohlenhaltigen Löſung
zu verwenden. Damit war, ohne daß ſie es wußte, das
Mittel gefunden, einen neuen flüſſigen Exploſivſtoff
herzuſtellen, der geeignet ſein ſoll, die bisher in allen
Motoren verwendeten Exploſivſtoffe zu erſetzen.

Ausgrabung einer Stadt in Nevada. Eine von dem be-
kannten Archäölogen Harrington geleitete Expedition ent-
deckte bei Noapa im ſüdlichen Nevada eine Stadt, die vor
etwa 1000 Jahren exiſtiert haben muß. Die Stadthat eine Ausdehnung von 9 Kilometer und liegt an einem
Fluß zwiſchen den Städten St. Thomas und Overton. Sie
entſpricht der Epoche der vorindianiſchen Zeit. Die zwiſchen
Ruinen gefundenen Pfeile, Gegenſtände aus gebrannter Erde,Körbe uſw. laſſen auf eine hohe Ziviliſation ſchließen.

Eine Karawane im Schneeſturm. Aus Wladiwoſtok
ſind Nachrichten über ein furchtbares Unwetter eingelaufen,
das ſchweren Schaden verurſacht hat. Eine große Karawane
von etwa 500 Laſtwagen mit Gemüſe wurde auf dem Eiſe
des Chankaſees in Oſtſibirien von einem Schneeſturm über-
raſcht, der mit außergewöhnlicher Wucht über die Reiſenden
hereinbrach. Die Karawane wurde von dem Wirbelſturm
auseinandergeriſſen und nach allen Seiten zer-
ſtreut. Etwa ein Viertel der Wagenführer konnte 89
in die umliegenden Dörfer retten, andere tauchten erſt na
mehreren er in völlig ermattetem Zuſtande auf, ein
Teil iſt ſpurlos verſchwunden, 36 Perſonen ſchwer verletzt
und mit erfrorenen Gliedmaßen; auch 18 Pferde wurden tot
aufgefunden. Einzelne Teile der nach allen Seiten zer-ſtreuten Ladung hat der Sturm in die am Ufer des Sees

ziger Techniſche Meſſe hat am

des herrſchenden eiſigen Nordwindes vollſtändig verſchloſſen,

Erſter, von Jſpachan kommend, den Demowent, den höchſten

wie die Leirer von einemihrer Komplizen namens
Beute

Jn Warſchau wurde eine
einen

Liebhaber

Guts Muts Dresden ſchlägt Rieſager Sportklub

Fußbgll, bei Schnee und Wind.
Die denkbar ungünſtigſten Boden und Witterungsver

hältniſſe herrſchten für den geſtrigen Sport ſodaß viele
Spiele ins Waſſer fielen. V.f. ſagte ſein Geſellſchafts
ſpiel noch am Sonntag vormittag an SportfreundeLeipzig
ab und beſeitigte dadurch jeglichen Zweifel für die Zuſchauer
Der 99 er Sportplatz war einwandfrei ſpielfähig, ſodaß das
Geſellſchaftsſpiel gegen Weimar ſtattfinden konnte.
erhalten darüber folgenden Bericht:

Sp.-V. 99 Bimaria-Weimar 1:2 (1: 1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Nur wenig unentwegte hatten den Gang zum 99er-Sport-
platz nicht geſcheut die nicht Erſchienenen haben
etwas Beſonderes verpaßt. Das Spiel war flott und nie

an den Vorausſetzungen dazu: Der Gegner der Hieſigen war
ſehr energiſch und mit Feuereifer bei, der Sache, auch hatte
er körperlich entſchieden ein Plus gegen die 99er; aber ſo
recht überzeugen konnte ſein Spiel nicht. Mag das nun
an dem Fehlen des 11. Mannes oder an dem ſtarken
Zurückziehen der Mannſchaft gegen Ende zum Sieg halten
gelegen haben kurzum: Durchſchnitt, mehr nicht. U
die Hieſigen? Sie hätten den Gegner glatt ſchlagen müſſen

aber ihre Reihen waren gar zu ſehr mit Erſatz geſchwächt,

Und bei z. T. recht nettem Feldſpiel fehlte dann immer
zum Schluß der krönende Abſchluß in erfolgreichem Tor
ſchuß. Sonſt hätte die mehr oder weniger ſtarke Ueberlegen
heit der Hieſigen niemals mit nur einem Erfolg abſchließen
dürfen. Das hohe Eckenverhältnis (8:2 für 99) iſt ein
ſchwacher Troſt!

Andererſeits Hintermannſchaftdes Sportvereins bisweilen Lücken, von denen der ſchnelle
Vimaria-Sturm zwei zu kurz entſchloſſen eingeſchoſſenen
Toren benutzte; der ſonſt wenig beſchäftigte Rummel konnte

zeigten ſich auch in der

daran nichts mehr ändern.Der Kampf war im allgemeinen fair. Weſtermann-Halle
als Schiedsrichter pfiff ihn korrekt. Das zweite Tor der
Gäſte wurde allerdings aus einer Stellung erzielt, die
Abſeits recht ähnlich ſah.

Die Saalegau-Abſtiegsfrage endgültig geregelt.
Bekanntlich ſchwebte in der Ligaabſtiegsfrage des Saale-

gaues noch eine letzte Berufung beim Verbandsvor-
ſtand in Leipzig, die Sportbrüder eingelegt hatte, weil
99 ſeinerzeit das Verbandsſpiel 99—Sportbrüder wegen
ſpielunfähigen Platzes abgeſagt hatte. Dieſe Berufung
wurde am Sonnabend in Leipzig verhandelt. Der V.-V.
ſchloß ſich dem Urteil des Gaues an und beſtätigte 99 das
Recht der Abſage. Damit iſt Sportbrüder endgültig
dem Abſtieg verfallen.

Stockball (Hhockey)
Das Spiel des Sport vereins 99 gegen Naumburg 05

in Naumburg wurde noch am Sonnabend von den Naum-
burgern infolge unbeſpielbaren Platzes ab geſagt.

Frühjahrsgeländelauf des Saaleganes
nächſten Sonntag veranſtaltet der Athletikausſchuß

Saalegaues ſeinen diesjährigen Frühfahrsgeländelauf
Auftakt der Saiſon 1925. Erſtmals wird dieſer Lauf

lin Merſeburg ausgetragen, um auch hier einmal eine
Werbeveranſtaltung zu zeigen. Der Lauf führt vom V. f. L.
Zlatz durch die Faſanerie. Wir kommen auf die Veranſtaltung

noch im Laufe der Woche zurück.
Juniorenſpiel Saalegau--Anhalt.

Jn der Mannſchaft des Saalegaues, die nächſten Sonntag
lin Bernburg gegen Anhalt antritt, ſind von hieſigen
Juniorenſpielern repräſentativ aufgeſtellt: Bock, Ohl, Lau-

tenſchläger (V.f.L.) und Morgner, Dahle (99).
zwiſchenrunde um cie D.M.ß. D.Meiſterſchaft,

VfB. Leipzig Spielvereinigung Falkenſtein 16:0
Leipzig. Eine recht große Abfuhr holte ſich der Göltzſch-

Derſelbe war ſeinem Gegner weit unterlegen
und ſpielte ohne jeden Zuſammenhang.

Am
des

als

7:0 (3:0).
Auf dem in beſter Verfaſſung befindlichem

ſich in der erſten Zwiſchenrunde Guts
Sportverein in ihrer beſten Beſetzung

nahm einen äußerſt flotten Ver-

Dresden.

Das Spiel
die das techniſch beſſere Spiel vorführten und den Gegner
auch dementſprechend zahlenmäßig aus dem Felde ſchlugen.
Chemnitzer Vallſpielklub-Sportverein Meerane 4:2 (2:2).

Chemnitz. Vor etwa 3000 Zuſchauern ſtanden ſich beide
Mannſchaften in der Chemnitzer Radrennbahn bei annehm-

baren Bodenverhältniſſen gegenüber. CBC. gewann als
glücklichere Partei nicht ſo ſicher, wie das Reſultat es zu
ſagen ſcheint. Jn de nerſten 30 Minuten waren zwar die
Chemnitzer haushoch überlegen und drängten den Gegner
vollkommen zurück. Jn der 4. und 21. Minute fielen
durch die beiden hervorragenden Außenſtürmer Franke und

Salomon zwei Tore. t 9Die Chemnitzer Läuferreihe klappte auffällig zuſammen und
der Gegner erzielte, obwohl er nur noch zehn Mann im
Felde hatte, in der 41. Minute durch Selbſttor und in der
45. Minute durch den Linksaußen den Ausgleich. Nach
Wiederbeginn ging CBC. kräftig vor und konnte in der
4. und 6. Minute durch den Mittelſtürmer Heyne zwei
Flanken hervorragend verwandeln.

1. S. V. Jena 1. F. C. Lauſcha 5:0:
Jena. Beide Mannſchaften ſtellten ſich auf dem VfB.

Platz, der infolge der vorüberziehenden Schneegeſtöber nicht
in beſter Verfaſſung war. Der oſtthüringiſche Meiſter ſpielte
aufopfernd und gewann verdient. Beſonders zu erwähnen
iſt die vorzüglich arbeitende Verteidigung Schröder-Günther
und der Mittelläufer Werner. 4

Spielvereinigung Erfurt--Gotha 01 1:2 (1:1).
Erfurt. Das Spiel brachte eine Enttäuſchung in jeder

Beziehung. Lieferten ſich die beiden Rivalen ſchon einen
überaus harten und des öfteren die Grenzen des Erlaubten
überſchreitenden Kampf, ſo hatte noch dazu der Schiedsrichter:
KanoldVfB.Jena einen ſchwarzen Tag, ſeine Fehlentſchei
dungen forderten dauernd das Publikum heraus. Die 49
Enttäuſchung bereitete wohl die Spielvereinigung Erfürt
ihren zahlreichen Anhängern durch eine recht mäßige Spiel
leiſtung, insbeſondere die Verteidigung und der Angriff
arbeiteten weit unter ihrer ſonſtigen Form. Dagegen war
der Sieg des SV. Gotha verdient, denn die Mannſchaft bot,
in der zweiten Halbzeit teilweiſe nur noch mit neun Mann
ſpielend, den zahlreichen Angriffen der Spielvereinigung
erfolgreichen Widerſtand.

Cricket Viktoria- Magdeburg SV. 02- Cöthen 5:0 (2:0).
ſau. Beim Stande von 5:0 für die n

hrsordnung.
er

gelegenen Dörfer getragen.

wen n Mannſchaften Cricket ſiegte verdient. Cö

war zu langſam. 2 er

Wir

kaum
S

einſeitig, aber zu Ueberdurchſchnittsleiſtungen fehlte es doch

Und

und hatten auch zum mindeſten ein Unentſchieden verdient,

fehlte doch faſt der ganze Sturm (Franke, Teutloff, Bertſche).

Plötzlich aber wandte ſich das Blatt.
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Germania Halberſtadt 1900-SV. 09-Staßfurt 2:3 (1:3).

rn In einem beiderſeits wenig intereſſantenSp le gelat es den Staßfurter, Gäſten, en glücklichenreinen Das Spiel beider Mannſchaften litt unter
ſchweren moraſtähnlichen Boden, der ſie in der Ent-

ltung ihres Könnens behinderte. Die körperlich ſchwererenSanden ſich jedoch beſſer mit den Bodenverhältniſſen

ab. Sie pflegten ein hohes Spiel mit weiten Vorlagen, womit
ſich die Hieſigen nicht zurechtfinden konnten.

Wacker- Halle Herta-Wittenberge 12:2 (3:1).

Wittenberge. Dieſem Meiſterſchaftstreffen wohnten nur
etwa 600 Zuſchauer bei. Nach dem knappen Sieg der
Hallenſer am letzten Sonntag hatte man mit einem derartig

ohen Sieg nicht gerechnet. Jn der 12. Minute gelang es
homas, einen vom Torwart bereits abgewehrten Ball noch

einzudrücken. 5 Minuten ſpäter reihte er durch einen Schuß
aus 5 Meter Entfernung ein zweites Tor an. Das 3. Tor
zeigte ihn ebenfalls als Torſchützen, indem er unhaltbar
in die linke Ecke einſchoß. Kurz vor dem Seitenwechſel gelang
es Herta-Wittenberge durch unheimlich ſcharfen Schuß das
erſte Tor zu erzielen. Halbzeit 3:1. ie zweite Hälfte
begann wieder mit einer Reihe von Toren der Hallenſer,
die vorwiegend durch Thomas erzielt wurden. Herta kam
in der 9. Minute zu einem zweiten Erfolge durch Einköpfen
einer Flanke dess Rechtsaußen. Jn regelmäßigem Abſtand
fielen dann noch weitere 7 Tore für Halle. Das Spiel der
Hallenſer hinterließ einen recht guten Eindruck. Der Helo
des Tages war Thomas, der allein ſieben Tore auf ſein
Konto brachte. Außerdem ragte Riemann als Mittelläufer
hervor. Der Schiedsrichter Nilges-Staßfurt leitete gut.

x

ſDettßewerß um den zweiten Platz
Vorrunde am 22. März.

Vom Spielausſchuß des VMBV. ſind folgende Spiele feſt-
geſetzt worden:

Spiel A: Jn Koburg auf dem VfB.-Platze: SC. Sonne-
Vieh gegen SC.- Erfurt. Schiedsrichter Knorr-Vogtl. FC.

auen.
Spiel B: in Plauen auf dem Platze des Vogtl. F.-C.:

Concordia-Plauen gegen Fortuna- Leipzig. Schiedsrichter
Spranger, VfB.-Glauchau.

Spiel C: in Chemnitz: auf dem CBC.-Platze, Bernhard-
ſtraßſe: Preußen- Chemnitz Brandenburg- Dresden. Schieds-
richter: Hille VfB.-Leipzig.

Spiel D: in Magdeburg auf dem Kricket-Viktoria-Platz:
Fortung Magdeburg --Sportfreunde Halle. Schiedsrichter:
Schulze, Sport- u. Spielvg. Stendal.

Halle. Das Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Halle 96 und
Sportfreunde konnten letztere mit 6:2 für ſich entſcheiden; ſie
erkämpften ſich ſomit die Teilnahmeberechtigung zur Kleinen
Verbandsrunde.

Um die ſüddentſche Meiſterſchaft.
Jn den ſüddeutſchen Schlußſpielen ſpielte der 1. FC. Nürn-

berg in Stuttgart mit den Stuttgarer Kickers T:1 unent-
ſchieden, während in Mannheim der VfR. über den FBSV.
Frankfurt mit 5:1 gewann. Durch den Ausgang dieſer
Spiele dürfte die Meiſterſchaft endgültig zugunſten Mann-
heims entſchieden ſein.

Holland Belgien 1:0 (0:0).

Die nationalen Fußballmannſchaften von Holland und
Belgien trafen am Sonntag in Antwerpen im Ländertreffen
zuſammen. Die holländiſche Mannſchaft, die am 29. März

Deutſchland in Amſterdam ſpielt, lieferte ein techniſch
vchwertiges Treffen, das von den 30000 Zuſchauern ge-

bührend gewürdigt wurde, und gewann 1;0. Das einzige
Tor des Tages ſchoß der Halblinke van Stangenburgh kurz
nach dem Wechſel,

Die noch

Wolljacken
reichlichen

Sportweſten

zum Verkauf.

JBollwaren cußergewöhnich billg

BVeſtände in warmen

Kaſſaks Strickkleidern Sweaters
Sweater Anzügen RauhSchals u. Mützen

Garnituren Gamaſchen Strümpfen
Unterzeugen und Wollgarne, ferner

Damen- und Kinder-Winter- Mäntel
kommen zu ganz billigen, ſehr tief herabgeſetzten Preiſen

Otto Dohhowſtz, Mersebure.

ancel und Derſeßr, eterlan2 e (mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Produktenmarkt Berliner Börſe vom 14. März 1925.*)
t Frrüv, r n des e r Anleihen Vrauereien Shygger 4urz n Amerika tra n im Vormittagsverkehr eine Hegar Schäte 92,75 Engelhordt Brauer. 38, See m Wi bedeutende Wertverminderung für Brotgetreide ein. Im Gedekehe 00 Scwhulth. Pepenhef h eiten

itkagsverkehr erwies ſich Weizen als etwas widerſtands- ar en r Leipzig Riebeck 18,75 Düneb. Wachs. (100)
ſtieg weil ſich zu den gar geſunkenen Preiſen Kaufluſt Ft. Velche gut. ung e S 5r Lieferun Anſteltte: der Preisrückgang blieb aber ſehr do a duſtrie Aktien Wansf eder Berg.
bedeutend. Die Cif- Forderungen waren natürlich ſehr emp- 35 dto. s Aachener Spinnerei 8 Marienh. Kotzenau a
t gedrügt, ſtellten ſich aver bei Weizen noch über Preuß Cent Aera rrl. toren t Maſch. Z.

hiefigen Parität, während ſie ſich bei eſtern Roggen dto. 1,04 Aüg Berl. Omnibus 9, wirt u Gereſt (100) z
wenigſtens für Hamburg auf der Höhe der Preiſe für Jn- Sächſ. land. Pföobr. a G 5 ecka ſ. Fahrzeug 972
landsware ausrechneten. Die Roggenpreiſe waren infolge Hinter ne h e.deſſen ſtark gedrückt. Gerſte und Hafer wurden mit abwärts Seſte. Goid 10./19 0.59 Aſchaffenburg Pap. (07.. Drenſtein Koppel
gezogen, allerdings in minder ſtarkem Verhältnis. Mehl Ungar Gold 7/9 925 WVad. Anilin (12 1580,59 (Oſtwerke awurde in derer on billiger angeboten. Auch Futter Häither Werehit Wo 123 Baeltn Jergee
artikel gaben im Preiſe nach. Rhein am onan |Kochum Gut 86.75 Srasngohlex R 48021 0,28 duſtr. 106, ReicheltSerliner Schlachtviehmarrt r e h e e eVerlin, 14. März. Auftrieb: 2940 Rinder, 773 Bullen, Bad. Anmlin v. 19 5.55 [Chem. Heyden 3.75 Gebr Ritter n
909 Ochſen, 1258 Kühe und Färfen, 2230 Kälber, 7601 Söchſter Jarben 19 8,68 gd elſenk. Fomvach Zu n
Schafe, 7610 Schweine, 264 Auslandsſchweine, 24 Ziegen. Sgr. o. d len
Es notierten: Ochſen: a) 50--55, 2 44-48, c) 37--40, Aktien Dynam t RNobel 109 Sächſ. Webftühle
d) 30--35; Bullen: a) 46-48, b) 4ſ-44, c) 36 40; Färſen iffahrtsAkti Eil u urge. Tattun Sarrotti Chok. (29nd Kühe: a) 46 Je b) b c) z d) gar tn Ettegfeider Farben 2380 [Schießs Maſche d
e 20 23 Freſſer 33 38 Kälber b) 80 t o eira Ida e r. 6629 43; 8 90, Hanſa Dampf. Fahrberg Li Schulz jun. (200 133c) 65—-75, d) 45-—60, e) 35-42; Schafe: a) 45-—-51, b) 33 Rordd Lloyd Akt. 420 Frau ädter Zucker 18,50 SiegenSoli ger 20
bis 42; 3 23- Schweine a 85-66, e) 63 64, Verein Elbeſchiff. 2/. en Se u r r
d) 60 62, 60, 57; Sauen: 60--62; Ziegen: 181 ank Aktien Se f el ünſer (100) Sti nes Riebeck rn
e Vant lebt. Werte 525 Gott her Woeten 7 Seeben h.rlitze 5 TemLeipziger Produktenmarkt. Bank j. Brauind 1.90 Hamb E W (10) 93. Thüringer Zucker

Leipzi 14. Mä Wei länd. 240——250, feuchter Zerl Hand G. (99 162 arpen er Bergwerk 1449 Union chem. Prod 33
ipzig, 14. ärz. Weizen, inländ. 240 250, feuchter Com. 2 Brir Bl o u o i24,25 (Bert wier S

e e n en240 280, 2 utſche Ban Berg au a rbis 330 Hafer, inländ. 175--215, feuchter unker Rotig; dere 72 Je 37 Wegel d Den v
Mais, amerik. rundeinqu. 210—230; Raps 360——390; Erbſen Heu Vante rein n lacche e tie t. gen ine W
r 270. Die r verſtehen ſich für 1000 a netto n 23 z di aw Srärke F7 m Noſch- Vuck.
für Ware, prompt Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Veiche dank ameile s e a eS 61,75 Körbisdorf. ck Zeitz. Maſch. A. (100) 149.-Alle Notierungen bez. u. Br. Tendenz: ruhig. Wien Wo an e 28 aſerern ſonen Zulchan mache n

Notenkurſe.

2 g d Berli Frei kel ärz 25BDerlin, 14. März Polen 80,425-80,825, Oeſterreicher Berliner Freiverkehr vom 14. März 1925.
5,897——5,927, Schweizer 80,77—81, 17, Jtaliener 17,11 bis Kali Krügershall [2-!2,75 Becker Kohle 7 7,25 Ruß A. E. G. 2

17,19. Wit ekind 8,25-8,50 B own Boveri e d zv j v Api 1,45 (,50 Chem. Zei 8 25-8* Jul e ,65.2,75Nacht Ein neuer en ver v in Amerika. i ger 9 t Se i cibe s See e
achdem vor acht Tagen der zweite große Stoß gegen Diam Shares 19.25-(9 Hagen&Rötteln traulauer Glasdas hohe Preisgebäude bei Maiweizen an der Chikagvoer e e 1326.137 Be rens x winhertz. Cosn.

Börſe eingeſetzt hat, iſt ihm nun wiederum an einem Freitag 2
ein dritter noch ſchärferer Stoß gefolgt, der die Preiſe Leipziger Börſe vom 14. März 1925.
für Maiweizen mit 166 Ets. per Buſhel auf einen Stand Altenderg Landhr, 1975 Wei 1,925 (taumann Brauerei
herabgebracht hat, der unter Berückſichtigung der amerikani- Buſch Waggon V. in i r 700 Paradiesb. Steiner 29
ſchen Jnderziffer nun als ein hoher Normalſtand angeſehen Chr mo Rajork(20) 9175 Käſtner, Carl 2, Pittler Werkzeug 16125
werken könnte. Wenn man die Friedensziffer gleich 100 Cröuwitzer Papier 260 Kirchner Co. r See
und die heutige Inderxziffer gleich 180 ſetzt, ſo kommt man See e hie e c Z. er Kann n
bei r h re de Dollar pro W der Faltzenſt. Gardinen 27, Landk Leipzig g 507 Tyht Woügivr re n
als ſehr hoch galt, jetzt zu den Hauſſepreiſen der Friedens Gnüchtel S Email 107, Leipzig Riebeck B. 19375 Tränk Würk. 00
zeit. Weitere Preisſenkungen gehen dann alſo unter das a Peane Wange

Niveau hoher amerikaniſcher Friedenspreiſe. Zartmaun S. Maſch 7,125 eindnerGonſfr (iöo) z5. 9 Zittau Mech. Web. 98
Von dem ſchwarzen Freitag vor acht Tagen hatten ſich die

amerikaniſchen Getreidebörſen inzwiſchen ein wenig erholt: ipzige 4. März 1925.immerhin klauteten die letzten Nachrichten für die Speku Leipziger Freiverkehr vom 14. März 1925
lation wenig vertrauenerweckend. Es kamen in der letzten Altenburg Glash. 84 [Ley, Ar ſtadt 385 Samſonia o 655
Seit Zäamlih a nſtigere Krntgbegihte atte d e e e enüdweſten infolgedeſſen gingen die Preiſe für die ſpäte- Dähne Max v s ordd. Gem. 1000 14775 |Weidaer Jutte
ren Termine (Juli-September) zurück. Dadurch wurde die Eſcher Bernh. 3.25 Pa khote! Leipzig 25 25 WollhaarHainichenamerikaniſche Spekulation für ſpätere Termine offenbar Her z gar Woieien c
immer unſicherer und brachte Ware für Mai an den Markt, es W e
was nun zu dem neuen noch ſtärkeren Zuſammenbruch des Mai- Termins geführt hat. Für uns iſt Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
hierbei zu berückſichtigen, daß per Mai angediente Ware erſt Ziffer bedeutet den n Goldwert und iſt der dahinter
im Juli oder Auguſt hier zur Abladung gelangen kann, wo verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.
die neue deutſche Ernte bereits in die Erſcheinung tritt.

Bberförſteref ßulle,
J Solzverkauf der Förſterei Burgliebenan.

5 135PMontag, den 23. März 1925 von 9 Ahr vormittags
werden zu Burgliebenau in der Wirtſchaft früher Schedlock

öffentlich meiſtbietenö verkauft.

c

Mädchen

nicht unter 18 Jahren,
welches ſchon in beſſeren
Haushalt in Stellung
geweſen iß, zum Antritt
per 1. April geſucht.

der
u

W 1 J 15 z.J Brennholz: Eichen 122 Scheit und Kppl. 118 Reiſer J. Kl Soub arJUmpers 55 Hauſen R. III.
Eſchen, Rüſter l Scheit und Kppl. 16 Reiſer J. Kl. gelhſtändiges u. zuverläſiges51 Haufen R. l. Se dadior z 4Weichholz 10 Scheit, 73 Haufen Reiſer Ul. Kl. 5anſchließend Pansmadſhen2. kleine Nutzhölzer, ſog. Stellmacher-Holz. geſucht.Eichen 13 V Kl. mit 8,8 im 106 r Kl. mit 38,94 fm Panl Nitz

Eſchen 4 IV. „„1,42 tm 56 V. 16,49 eburg, Gotthardiſtr.Riüſter 1 n. 1,87 2. 71.m, Merſeburg
21 V. Kl. 7,49 im re 2Weide V Kl. mit 0,88 im höcvertehrne

Der Hauſpreis iſt ſofort im Termin zu zahlen, nur für e
Käufer von Nutzholz mit einem Steigerungspreis von über 300 M

wird eine Zahlungsfriſt von 3 Wochen gewährt.
Sonſtige Bedingungen im Termin.

Der Forſtmeiſter.

ſtellt noch Oſtern ein

Feinbücherei Zinz4h,

Oelgrube 4
Grasverpachtung.

Die Grasnutzungen der nachſtehenden Pro
vinzialſtraßen ſollen auf 3 Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden:

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjackenfür die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

klektriſcher

Dampyr
zum Anſchluß an ede Steckdoſe der Lichtleitung.

äkgußſguge-Appurut

Stromkoſten pro Stunde bei 50 Pfg. Gtrompreis ca. 7,5 Pfg.

Preis für den kompletten Apparat Mk. 120,

Landkraftwerke,
Verkaufsſtelle: Merfeburg, Gotthardtſtraße 29

1. Straße Lauchſtädt Merſeburg von km 46,1 6,00u e bis 54,084 am Donnerstag den 19. März er. Kräſtige Qualität 850
3 im Gaſthof zu Knapendorf; v x S 9905 2 Straße Halle--Wierſeburg von km 9,380 bis Plattierte Wolleß Müller dte 415,960 am Freitag den r eramn Gaſt e 13

of zum Deutſchen Kaiſer“ in Schkopau; 145I. e erſen r Bernenſels von km Gute Qualität
r 16,970——-24, 486 am Sonnabend, den 21. März er. Kammgarn 395Preiswerter Il, im Gaſthof Winkler in Spergau; Strickjacken-Erſatzärmel 2599

3 4. Straße Merſeburg Kötzſchen von km 0,730 und viele Zwiſchenpreiſe.Mittagstiſch bis 4,0 am Sonnabend, den 21. März er. Fleiſcherjacken
z 4 nachmittags 2,30 Uhr im Gaſthof zu Kötzſchen. äh men(Abonnement) Beginn der Termine unter 1—3 9 Uhr Extra Beſtellungen werden angenommen.

t vormittags Strickjacken für Knaben.Die Bedingungen werden in den Terminen
bekannt gegeben.

Schröder,
Provinzial-Straßenmeiſter.

Für Damen, Herren und Kinder

S portwest en
4. Uenckel

Husten, Atemnot
Verschleimung

Allen Bruſt u. Lungen Zum 1. April findet ein junger Mann, welcher
Leidenden gebe ich gern ſich im landwirtſchaftlichen Rechnungsweſen aus.

umſonſt Auskunft. Viele bilden will Auſnahme. Bedingung gute Handſchrit
Tauſend Lob u. Dank und gew. Rechner. Bedingungen mit ſelbſtgeſchr. rVuele ückmarke erw. benblam ſind einzureichen an Lelgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wir

Walther Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

Rittergut Scopau bei Merſeburg.
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